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Einzelpreis 1000 Mk. 
bezugspteis monotlich: 

In der Geſchältsſielle 14.800 M. 
Durch Zeifungsbolen 16 20. 

die Poſ. 1600 
Auztand 24.900. . 

Redaklon und chaſtsſtelle: 

Codz, Petrikauer Straße 80 
Telephon Ar. 686 

Poſtſcheckkonto 60.6809. 

Fonorore werden nur nach vorheriger 
dereinbarung gezahlt. Unverlangt ein · 
deſandte Manuſkripte werden nicht auf⸗ 

bewahrt. 
—— — 

Verbreitetſte deutſche Zage szeitung in Polen. 
— — 

Pyoeto pasuſchaliert. 
Erſcheint mit Rusnahme der nach 
Sonnlagen folgenden Tage fruhmorgens. 

Anzeigenpreiſe 
Die 7⸗geſp. Millimeterzeile 0M. 
Die 3·geſp. Reklame (muſim. 1300 
Eingefandis im lokalen Teile 4000 
Fur dirbeitfuchende beſondere Vergünſti⸗ 
gungen. EUnzeigen an Sonn und zʒeier- 
tagen werden mit 260 berechnet. 

fluslands inſerate 800⸗ Zuſchlag. 

Bei Betriebsſtorung durch höhere Ge· 
walt, Erbeitsniederlegung oder lus 
ſperrung hat der Bezleher keinen n- 
ſpruch auf Nachlieferung der Zeitung 
oder Rückzahlung des Bezugspreiſes 
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Nre 66 2 

—— 

Sonutag, den 18. Mar;, 1923 6. Jar— 

die Noorhnn frae zugumten poene euhchieden 
Prag, 16. März. Nach Meldungen ſſchechiſcher 

Blatler aus Paris ſoll die Javorina⸗Frage angeblich 
in polniſchem Sinne eutſchleden worden ſein 
Die Nachricht wird verſchieden kommenliert. Die offizlelle 
Beſtäligung dieſer Meldung liegt bis jetzt nicht vor. 

Etſcheidung der deutſchen Anſiedler⸗ 
frage im Juni. 

Haag. 15 Mäſz. Die Frage der dentſchen 
Anſtedler in Bolen, deren Euſſcheldung über die Zu—⸗ 
ſtaͤndizleit vom Rat der Völlerbundliga an den inlerna— 
nonalen Gerichtshof im Haag überwieſen wurde, ſoll auf 
die Tagesordnung der nächſten Sitzung des Gexichtshofs, 
die Mitte Junid. J beginnt, geſetzt werden. 

Weitere Aus lan dsſtimmen zur Feſt⸗ 
legung der polniſchen Oftgrenzen. 

Sondon, 17. März. (Pat.). In einer Beſprechung 
her Anerkenuung der Oſtgrengen Polens kommt Times“ 
auf die Auſichien der engliſchen 

an der Frage der Rezelung der Oſtgeruzen Polens nmicht 
unmittelbarintereſſiert ſei, daß es ſedoch von 
dem Wunſche beſeelt ſei, den Frieden zu befeftigen und 
cinen Beweis für ſeine Zuſammenarbelit mit den Allllerten 
zu erbeingen. Dieſe Kreiſe ſind der Anſicht, daß die end 
inee elung der polmiſchen Oigeere zur Befeſtigun 
hes Friedens weſentlich deutragen werde. 

Paris, 17 Mar (Reat. Temop belll fel 

politiſchen 
Kreilſe zu ſprechen. Dieſe Kreiſe erklären, daß Eugland 

Hilf dir 

ſich ſeine Grenzen 
ſelbſt feftzulegen. Vaburch daß Polen die bolſchewiſtiſche 
Invaſion abwehrte und Wilna in Beſiß nahm, hat es eine 
Lage geſchaffen, die in Frage zu ſtellen Frankreich nie be⸗ 
abſichtigte. 

England zahlt ſeine Kriegs⸗ 
ſchulden ab. 

Waſhlugton, 16. März. (Pat.) England ha 
heute in der Reſerveſöderctivnsbank «128000 Dol⸗ 

lars als erſte Rate ſeiner Kriegsſchulden eingezahlt. 

Vorbereitung der Antwort auf die 
türkiſchen Gegenvorſchläge. 

Paris, 17. Marz. (A. W) Die franzöſtſche Re⸗ 
glerung exllärte ſich mit dem engliſchen Vorſchlage einver⸗ 
ſtanden, wonach am Miltwoch in London eine eng;— 
diſch⸗franzöſiſch italieniſche Konferenz 
zur Feſtlegung der Antwort auf die Arliſchen 
Gegenvorſchläze flattfinden ſoll. Frantreich wird auf die⸗ 
ſer Konfererz durch Fonpard und zwei Sachver⸗ 
ſtändige vertreten ſein. 

LZeafield, 17. März. GPat.) Die engliſche NRe— 
gierung hat geſtern den vollſtändigen Text der 
Arktiſchen Gezgeno chlage erhalten. Dieſe 
Gegenvorſchläge werden noch vor der gemeinſamen Ken 
ferenz der alluerlen Sachverſtändgen geprüft werden 

Der Znuſtand Lenins. 
Berlin, 16. März. (A. W.) Der in Berlin in 

xuſſiſcher Sprache erſcheinende Djen“ berlchtet aus Mos⸗ 
kan, daß der Heſunbheitsſuſtand Lenins höoff— 
nungslos ſel. Das Amt Lenins wird angeblich von 
einem Triumpirat Kamienie w—Kyto w—Ka— 
Unin perſehen. 

Wie „Daily Telegraph* meldet, hat das Präſidlum 
der dommuniftiſchen Partei in Mosſskau zum Nachfolger 
denins auf den Poften, des ee der Vollslommiſ⸗ 
ſare Kamienien beſlimmt. Eier Meldung desſelben 
Blaties zufſolge kandidierte Trotzti inſolge ſeines ſchlechten 
Geſundheltszuſtandes nicht für dieſen Poflen. 

Verprügelung Bucharinus. 
Riga, 17. März. Meldungen aus Chriſtiania zufolge 

frat auf dem dort lagenden Köongreß der norwegt-— 
chen dommuniſtiſchen vartei als Delegierter 

der 3. Inlernatlonalen Bucharin auf. Er forderte in 
einer Rede die norwegiſchen Kommuniften auß, ſich den 
Beſchluſſen der lehlen Kongrefſe der Moskauer Inlerunatio⸗ 
nelen zu unlerordnen. Ein Teil der Anweſenden beantwor⸗ 
tete die Rede Bucharlus mit den Rufſen: „Nieder mit 
dem Provotateurl“, woronuf eine Schlägeréi 
entfland, in deren Verlauſe Bucharin verpruͤgelt 
wurde und Verrleßungen am Augedavontrug. 
leich dach dem Kongreß reiſte Buaarin nach Berlin, wo 
er von deulſchen Augenarzlen behandelt wird. 

Riga, 17. März. (Pat,) Wie es ſich herausgeſlellt 
hat, fleht die Reiſe B uch axr in s zum Kongreß der nor⸗ 
wegiſchen o ammiſtiſchen Partei mir den Beſlrebungen der 

Inſernalionale in Zuſammenhaug, die in Chriſtiauia 
cine Agltationszenirale ſuür ganz Skandi⸗— 
mapien grunden vill. Die ruſſiſchen Kommuniſten haben 
überhaupt in lehler zeil eine ausgedehnte Erpanſion 
mach dem Norden hin durhhgeſühri. 

2— 

Mosfkau, 17. Marz. (Pat. jer iſt eine Lehran⸗ flalt unter den ce at.) Hier ift 5 

warriſtiſchen Theorlen ſinlert, anal ert ſowie deſſen Werke 
lommeniiert verden ä haral e eee as Inflilut trägt den Cyharalter 

Karl MarxeJInſtitut“ 

Grauenvolle Bluttaten im beſetzten 
Gebiet. 

In Dorkmund wurde der 43 jährige belgiſche 
Staagtsangehörige deutſcher Nation Helurich 
Chyſſels, der ſchon ſeil vier Jahren in Deulſchland 
anſäffig war, das Todesopfer betrunkener ſranzöfi⸗ 
ſcher Soldaten. Er ſtand lurz vor ſeiner Verheiratung. 
Seine Braut Maris Welker, die Augenzeugin der Er⸗ 
mordung war, gibt folgende Darſtellung des Vorfalles: 
Sie und ihr Bruͤuligam ſtanden mit mehreren Bekaunten 
in der Wilhelmſtraße, als beirunlene franzöſiſche Solda⸗ 
ten, mit ihren Revolvern vor ſich herſchleßend, auf ſie zu⸗ 
ſtürzten. Ihr Verlobter brach mit einem Bauchſchuß zu⸗ 
ſammen. Als ſſe fich zu ihm beugle und den Kopf des 
Sterbenden in ihren Schoß nahm, draug ein Frauzoſe auf 
ſie zu und ſchrie ſſe an: Machen Sie, daß Sie 
weiterkommen, ſouft ſchießen wir Sie auch 
noch dot!“ Er riß ſie in die Hoͤhe, ſo daß der Kopf 
des Slerbenden auf das Pflaſter krachte. Der Sterbende 
wurde dann in das Lulſenhoſpital gebracht, wo er ſtarb. 
Von ſunf weileren Geiroffenen konnten vier nach Anle—⸗ 
guug des Noloerbandes wieder nach ihrer Wohnung ent⸗ 
laſſen werden. 

* 

Das Urteil des franzbſiſchen Kriegsminiſters Magl⸗ 
not, die franzöſiſchen Truppen legtken an der Ruhr eine 
außerordentliche Milde an den Tag“ — ecrhält 
durch ſolche Talſachen eine recht eigenartige Beleuchtung 

Gelſenkirchen, 16. März. Ermittelungen haben 
ergeben, daß Montag zwiſchen ſechs und ſieben Uhr 
abends die beiden in franzöſiſcher Haft befindlichen Schu⸗ 
pobeamten Mohr und Krauſe aus Buer auf dem 

Hofe des Cyzeums in UAnweſenheit von zwei franzöſiſchen 
offieieren und zwei Soldaten erſchoſſen wurden. 
Der Vorgang iſt von einwandfreien Zeugen 
beabachtet worden, die ihre EUngaben ſofort zu 
Protokoll gaben. Die franzöſiſchen Behörden lehnen jede 
Auskunft ab. Die Beamten waren aus dem Einbruchs- 
gebiet aus gewieſen, kehrten aber wieder zurück, um ihre 
Zachen abzuholen. Der Termin, bis zu dem alle Schupo⸗ 

beamten ſich aus dem beſehten Sebiet endgültig zu ent⸗ 
fernen halten, war von den Franzoſen auf den 13 Märe 
feſlgeſehtt. Beide Beamte ſind aber ſchon am 12. von 

den Franzoſen feſtgehallen und erſchoſſen 
wurden. 

ergriffen, 

Jobengenannlen Bürgerpflicht 

müſſen ſich nach 

—— 

die durgeriche deutſche Partel. 
Die Geburt der neuen politiſchen Partel aus 

daß das Prolololl über die Anerkennung der Ofngrenzen derz Schohe des hiefigen Dentſchtums mug aufs dere 
Polens die Ueberſchriſt ragen lönnte: 
ſelbſt, ſo hilft dir Gofte. Polen — ſo ſchreibt das 
Blalt weiler — hat es perſtanden, 

lichſte hegrüßt werden, denn ſit iſt ein Beweis dafür, 
daß ſich unſere Bürgerſchafſt endlich an die Erfül⸗ 
lung ihrer vorneh m iſt en Pflicht macht. Bürger heißt 
griechiſch polites“ Bürgerpflicht heißt griechiſch poll⸗ 
Ake“. Jeder Birger einer Republik hat nämlich die 
Pflicht, in allen ſeinen Taten und Gebanken das Allge⸗ 
meinwohl zu ſördern und dieſe Idee gemeinſam wit den 
anderen Milbürgern auf Verſammlungen, Partelberatun⸗— 
gen, im Parlament, in privaler Geſellſchaft, in der Preſſe, 
ja ſogar im Famlllenkreiſe nach Käflen zu vervolllommnen. 

Es gibt eigenllich nur dre i Abarien von ſchlechten 
Bürgern, die durch die Behörden eines republilaniſchen 
Slaales von Rechtswegen gerichtlich belangt werden ollten. 
Zunãchſt find es diejenigen Angehörigen des Stoates, 
welche einen Teil ihrer Mibürger von der Erfüllung der 

gewaltſam zurüd—⸗— 
floßen und das volle Maß der politiſchen Rechte für 
ſich allein beanſpruchen. Bel uns in Polen ſt dieſe 
Kalegorie der Staalsumſtürzler lelder ſehr zahlreich: Es 
ſind dies jene Milllonen von Stocpolen, die das überaus 
trauxige Prinzip Polen nur für die Polen“ 
predigen. 

Zur zweiten Kalegorie der inneren Feinde un⸗ 
ſeres polnliſcehen Staales ſind diejenigen Sürger zu 
rechnen; die den Staat dadurch umſtürzen wollen, d 
ſie ſeine Exiſtenzberechtigung beſtreiten. 
Wenn ein verblendeter Nachfolger der Ulopien predigt, 
daß die geſamte Oberfläche unſeres Erdballes eine einzge 
inlernatlonale Staatsgemelnſchaft bilden ſoll, daß alle 
Staatd grenzen, Slandedunterſchiede, dulturelle Vorrechte, 
ererble Verdleuſte der Ahnen zugunften hrer Naclomen 
uſw. abzuſchaffen ſelen, o muß ſich die vernũnſtig geſmnnle 
Mehrheit der Bürger des Selbſtſchutzes beflelßigen 
um elnem Chaos vorzubeugen, das ganze Milllonen in das 
Verderben des Hungertodes und der blutigen Verwilderung 
zu ſtũrzen droht. 

Die dritte Abart der Staatsperbrecher iſt weder 
böswillig noch verrückl. Sie iſt einfach du m n. Es ſinß 
dies diejenigen Landesangehörigen, die ihre augeboren 
Traghelt oder auch anerzogene Felghelt darau hindert, ge⸗ 
wifſenhaft die vornehmſte Pflicht eines Polites“, 6 
die Politik zu erſfüllen. Die Milarbeit au der Politik 
der Heimat ift nämlich kdeine leichte Alicht, man muß 
dabei ſeinen Willen einſeßen und ſein Gehirn edlich aue 
ſirengen, wenn man die richtigen Wege zur Löſung der 
brlickenden Steuerprobleme, Volutafragen, Schulaagelegen⸗ 
heiten, Konfeſſiond ausgleiche, völliſchen Schwieriglelten aſw 
finden will. Derjenlze Bürger, welcher an dem gemeln⸗ 
ſamen Strauge der politiſchen Bearbeitung aller dieſer 
Lebensfragen nicht mitziehen will, ſabotiert das all⸗ 
gemeine Wohl und iſt daher ein nicht viel gerlugerer 
Siaalsverbrecher, als die Angehörigen der vor enc mnten 
zwei Arten von Schädlingen. Er erſchwert den übrigen 
Mitbürgern in hohem Maße die zu leſſtende patrlot he 
Arbeit an der ſtändigen Außbeſſerun; und am Ausbau 8 
Voterlandes. Seine verbrecheriſche Abſtinenz ſührt u 
einer gefahrbringenden Einſeltlakelt in der politiſchen Ent⸗ 
wicklung des ganzen politiſchen Lebens; denn nur dier⸗ 
jenige Staals mechanis mus kann gefahrlos im ganzen er⸗ 
halten bleiben, in dem alle Raͤder ſich fleißig drehen. 
Andernfalls kann man zu jeder Slunde eiuen Krach“ und 
die Lahmlegung des Lebensmechanigmus unſerer emein⸗ 
ſamen Wohlfahrt erwarten. 

Die polniſche Demokratie iſt eine große 
Staats maſchine mit vielen Millionen von Rädern verſchle⸗ 
dener Art. — Es gibt Polen, Ueberpolen und Ruchpolen, 
es gibt Juden und Ruthenen aller Arlen und Geſingungen 
und es gibt Deutſche. Alle dieſe Gruppen der Bürger 

ihren Lebens intereſſen und ihrem 
anexen Juhalte genau ſo doordinieren wie in iner 

wohlatordaeſen Armee die virſchiedenen Waffen— 

das wichnghe im blan 
Soar — 131100 poln. Mark 
Sie Jaboryna⸗Frage im polniſchen GSinne entſchleden. 
Entſcheidung der deutſchen An ſiedlerfrage im Juni. 
England zahlt ſeine Kriegsſchulden ab. 
Ser Zuſtand Lenins hoffnungslos. 
Die Franzoſen wollen Sabotageakte im beſetzten Gebiet 

mit lebenslänglicher Zwangarbeit beftr afen. 
Zeute Landesfelertag in Bolen. 



Zodzer Freie Preſſe — Sonntag, den 18. Maͤrz 1823 
gatinmgen ſich aufftellen, um oxdunngsgemäß zu 
marſchieren. Mitläufer, welche ohne Diſziplin vnd ohne 
Kommando zwiſchen geordneten Kolonnen umherirren, lön⸗ 
nen nicht geduldet werden! Ebenſo wenig in der Armee 
wãhrend des Krieges als im politiſchen Leben im Frieden. 
Vogabunden müſſen von geordneten Schwadronen unbedingt 
über den Haufen geritten werden. 

Wir wünſchen der Deutſchen Bürgerpartei 
bei ihrer Arbeit zum Wohle des Staates von Herzen Er⸗ 
folg und wollen hoffen, daß auch die deutſche Landbe— 
vpölterung bald ihren Bürgerpflichten nachlommen und 
dadurch dan Ausbau des geſamten Deutſchlums im ehema⸗ 
ligen ruſſiſchen Teilgebiete die Krone aufſetzen wird. 

Dr. E. v. Behrens. 
— ——— 

die deutſhe Auſtellerfrage im sSejm. 
Die Rede des deutſchen Abgeordneten Raumann, 

die dieſer in der Sejmſitzung vom 15. März in Ange⸗ 
legeuheit der An ſie d lerx des ehem. Preußiſchen Gebiets 
hielt, halte nachſlehenden Wortlaut: 

Soher Sejm: Zur Not könnte man wohl dem 
Antrage beiſtimmen, daß Polen die ihm im Verfſailler 
Vertrage zugeftandenen Rechte nicht aufgeben, und die 
Reglerung die Rechte nutzen ſoll, die Polen auf Grund 
des Verſailler Verirages im Hinblick auf die Anſiedler zu⸗ 
geſtanden wurdeu. 

Nichts anderes haben wir erſtrebt, nichts anderes 
erſtreben wir, als daß die Deutſchen in Polen nach den 
Fe ſehungen des Verſailler Friedensvertrages behandelt 
werden. Nirgends ſagt der Friedensvertrag etwas davon, 
daß die deuſchen Anſiedlir in dem ehem. preußiſchen 
Dellgebiet einer Sonderbehandlung unterworfen werden 

durfen. Der Friedensvertrag lennt Deuſſche, die das pol⸗ 
niſche Sigatsbuͤrgerrecht beſißen — und die ſtehen im 
vollen Genvß der ſtagntsbuͤrgerlichen Rechte. Eine Aus⸗ 
nahmebehandlung darf ihnen gegenüber nach Art. 83 des 
Frlebens erlrages in Verbindung mit dem auf Grund 
dieſes Arlikels geſchloſſenen Minderheitsſchagvertrages nicht 
Platz greifen. Und weiter gibt es Deutſche, die am 10. 
Jaruar 1920 Angebörige des Deuiſchen Reiches waren. 
Sie dürfen Uquidlert — aber eben nur ligquldiert werden, 
de h. es kann ihnen gegen ſofortige volle Schadloshaltung 
nach einem mil zahlreichen Rechtskautelen ausgeſtalteten 
Verfahren ihr Eigenlum abgenommen werden. Das ſind 
die llaren Beſtimmungen des Friedensverlrages und wir 
wünſchen nichts ſehnlicher, als daß dieſe Beſtimmungen, 
die übrigens inzwiſchen auch in unſerer Verfafſung ver⸗ 
ankert worden ſtud, endlich zur Richtſchnur der inneren 
Politik gemacht werden. 

Der Sinn des vorgebrachten Antrages iſt aber ein 
anderer. Man gibt vor, daß der Friedensvertrag die 
deuiſchen Anſiedler unter Ausnehmerecht ſtelle. Wir pro⸗ 
leftleren gegen dieſe Hypotheſe mit aller Entſchiedenheit. 

Man hat fich zur Rechlferligung der gegenüber den 
Anſiedlern betaätigten Expropriierung auf Artikel 92 
des FriedenLvertrages berufen. 

Zu Uunrecht! Dieſer Artikel beſagt, daß Polen 
umſonf und frei von allen Laſten diejenigen Grandftücke 

und Wälder uſw. erwirbht, die ſchon dem ehemaligen Konig⸗ 
reich Polen gehörten. Um derartige Objelte handelt es 
fich bei den Auſied'ergrundftücken nicht. Man hat welier 
behaupilet, daß der polniſche Staat nicht verpflichtet iſt, die 
Berltraͤge amzuerkennen, die vom preußiſchen Staote über 
Ar ſiediungsaranbflũcke mit Drllten geſchloſſen wurden, 
ſofern die Auflaſſung an die Erxwerber noch nicht erteilt 
iſt. Aus dieſer Auffaſſung leitet man das Recht her, die 
Erwerber hurzer Hand aus den Grundflücken eutfernen zu 
dürfen, und das, ohne ihnen eine Enliſchädigung zuzu⸗ 
billigen oder unler Fefiſezung einer lächerlich geringen 
Entſckadizung, die ofl nur dem Werle einer anf dem 

Grundſtücke befindlichen Kuh gleichſommt. Eln ganz un⸗ 
erhörtez Verſahren! Wie die Juriſtenkommiſſton des 
Völlerbundes mit zwingender Logil ausgeführt hat, iſt der 
polniſche Staat der Rechtsnochſolger des deuiſchen Reiches 
und ſeiner Gliedftaalen geworden. Eine Auffafſung, die 
der polniſche Staat tanſendmal ſelbſt anerlannt hat, deun⸗ 
er hat Jahr um Jahr die in den Verträgen vereinbarten 
Reuten — und Pachtzinſen erhoben und er beruft fich 
alle Toge den Anſiedlern gegenüber auf den und jenen 
Paragroph in den Renten — und Pachtverträgen. Wenn 
aber der Anſiedler nach dem noch geltenden deutſchen 
Zivilrecht zweifelloz gegen den preußliſchen Staat einen 
flatzbaren Auſpruch auf Auflaſſung des rechtsgültig er⸗ 
worbenen Grundflückz gehabt hat, ſo hat er jetzt daßſelbe 
Recht gegenüber dem polniſchen Staate. Man hat in der 
Kommu ſſonsausſproche darauf hingewieſen, daß der 
preußiſche Siaat mala Ade gehandelt hatte, wenn er noch 
nach dem Waffenflillſtande vertrage über fidlaliſches Eigenium 

verfügt habe — gut — aber dann lann man dech wohl 
nicht von bons EAdes anf Seiten des polniſchen Staates 
ſprechen, wenn er den früher vpom preußiſchen Staate ge⸗ 
ſchloſſenen Verträgen die Anerkennung verſagt. Es wird 
ja garnicht in Abrede geſtellt, daß grundbachraäßiger 
Eigemümer der in Betracht kommenden Grundftücke noch der 
polniſche Staat iſt. Aber er iſt nach geltendem Recht 
verpflichtet, bei dieſen Grundſtücken die Auflaſſung au die 
Erwerber zu geben. Es iſt nicht erſindlich, wie gegen dieſe 
klare Rechtslage amtlicherſeits noch angegangen werden 
kann, nachdem die Juriftenkommiſſion des Völlerbundes 
am 80. 9. v. J. ausdrücklich in dem von uns vertretenen 
Sinne voliert hal. Wie der Herr Delegat beim Völker⸗ 
bunde in der Kommijſfion ausgeführt hat, ſind die Ange⸗ 
hörigen jener Juriftenlommiſſion — insbeſondere der Ver⸗ 
treter Japans — beſendere Gönner des polniſchen Staates. 
Eine Mißachtung ihres Votums erſcheint daher umſo 
bedenklicher. 

Die polniſche Regierung hat beſtritten, daß der Võöl⸗ 
kerbund in dieſer Angelegenbeit zuſtändig geweſen ſei. 
Bekannilich iſt inſolge dieſes Einwurſs, auf Beſchluß des 
Völkerbundes vom 3. Febrnar 1928 das Internalionale 
Schiedsgericht im Haag um ein Gutachten über die Zu— 
ftändigkeit des Völlerbundes angegangen worden. Zum 
mindeften ſollte man doch min dunächft die Abgabe 
dieſes Gatachtens des Höchſten Internatlonualen Gerichts⸗ 
hofes abwarten. Für uns ift es deinen Augenblick zweifel⸗ 
haft, daß der Völkerbund befugt uund verpflichtet war, zu 
den Eingaben der Anſiedler und des Deufſchtumsbundes 
Stellung zu nehmen, denn es handelte ſich um eine Min⸗ 
derheitenangelegenheit in des Wortes eigentlichfter Bedeu ⸗ 
tung. Die Anſiedler ſollten eben als Deutſche, 
obwohl ſie das polniſche Burgerrecht ee e ine Aus⸗ 
rahmebehandlung erfahren. Der Zweck 
dieſer Ausnahmebehandlang iſt oſt genug mit brutaler 
Deutlichkeit genannt worden. Und auch in dieſen Tagen 
hallt es in der polniſchen Preſſe wieder von dem alten 
Feldgeſchrei: Entdeutſchung des Laudest. 
Darnum geht ad ja gerade: Ift der Friedeneverlrag und der 
Minderheilenſchußverlrag — wie man das immer wieder 
behauptet — für Polen eine Waffe zur Eutdeunt⸗ 
ſchung des Landes, ein Inſtrument an den deut⸗ 
ſchen Einwohnern des Landes Rache üben zu dürfen für 
die ſrühere Germaniſationepolitik des preußiſchen Staates, 
oder ſollte nicht vielmehr der Friedensvertrag und der Min⸗ 
derheitenſchußvertrag den völliſchen Minderheiten in Polen 
und unter ihnen gerade auch den Deutiſchen die Möglichkeit 
geben, unbehelligt in der Heimat wohnen bleiben zu dürfen. 

Für jeden, der ſich zu den großen Gedanken der 
internationalen Verträge belennt, iſt die Antwort nicht 
zweifelhaft. 

Wer immer wieder von der Entdeniſchung des Landes 
wie von etwas aauz Selbflverſtãndlichem ſpricht, der appelliert 

66 

um das 

oan die Gewalt! Wenn Sie, meine Zexrren, zur Verftän⸗ 
digung mit gus lo araen wollen, — ich darf wohl annehmer⸗ 
daß der Wille hierzu auf allen Banken des Hohen Hauſes 
vorherrſcht, dann kann dieſe Verſtändlgung nur auf dem 
Boden des Rechtes erfolgen. Wir glauben der Verſtändi— 
gung zu dienen, wenn wir den Rechtsgedanken in dem vor⸗ 
ſegenden Antrage ſchärſer hervorheben. Befteht latſächlich 
die allgemeine Beunruhigung der öffentlichen Meinung, von 
der der Antrag ſpricht, ſo wird dieſe Unruhe durch den An⸗ 
trag, wie er in ſeinem zweiten Abſatze formuliert iſt, nicht 
gebaͤnnt, denn die Formulierung läßt es wiederum ſo er⸗ 
ſcheinen, als ob talſächlich der Friedensverlrag als Waffe 
gegen die Anſiedler benuzt werden lönne. 

Wir beantragen daher dem zweiten Abſat folgende 
Faſſung zu geben: 

Des wegen verlangt der Sejm von der Regierung, 
daß fie ſich auch gegenuͤber den deutſchen Koloniſten 
ausſchließlich auf den Boden des Friedens⸗ 
vertrages, des Minderheitenſchuüßpertra— 
ges und der Verfaſfung ſtelle“. 

Nachſchrift der Schriftleitkung; Wie wir 
berells im Bericht über dieſe Sitzung mitteillen, wurde 
dieſer Antrag abgelehnt. 

Um die verſorgung der keſeroſſen⸗ 
ſamilſen. — 

Wie bereits im offiglellen Sejmbericht durz erwähnt 
wurde, hielt der deutſche Sejmabgeordnete Kronig in der 
Plenarſigung des Sejima am 15.d. Mis, eine Rede 
die Verſorgung der Familien der Sinberafe⸗ 
nen Reſervifſten. Die Rede hat nachſtehenden 
Worilaut: 

SGoher Sejm! Die Einberufang der Reſerviften der 
Jahrgange 1897, 96 und 05 zu den Uebungen erfolgte in 
einer Zeit, die am wenigften dazu geeignet iſt. In einer 
Zeit, wo das Land ſich in einer uͤberaus ſchwierigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage befindet, wo große Maſſen der Bevolle⸗ 
rung in grohlen Elend leben und unter dem harten Joch 
der Denerung ſeufzen, werden etwa 800.000 Mann zu den 
Waffen geruſen, werden neue Opfer von der Bevollerung 
gefordert, die unler den jegigen Verhältniſſen auch ſo ſchon 
übermahig zu leiden haben. Man darf nicht vergeſſen, daß 
die Leute, die heule einberufen werden oud die man vou 
ihrer Arbeit losreißt, unlängſt im Heere gedient haben, 
daß ein großer Teil von ihnen viele Mongte hindurch ohne 
Arbeit bleiben mußle und mit großer Muhe eine Arbeits⸗ 
ſtätte und einen leidlichen Verdienſt finden kennte. Heute 
aber verlangt man pon ihnen, daß ſie dieſe Arbeit aufge⸗ 
ben ſollen und ihre Familien zwei Monale hindurch ohre 
jegliche Obhut belaſſen. Es ſt, meiner Menung nach⸗ 
eine ganz klare und ſelbſtverſtändliche Sache, daß der 
Staat die Fürſorge für dieſe Familien übernehmen müßtle, 
weil er es iſt, der die Ernshrer dieſer Familien zu den 
Waffen ruft. Was ſehen wir jedoch bei uns? Die Regie⸗ 
rung hat vor einigen Wochen die Einberufung der Reſer⸗ 
viften angeordnet, ohne an die Folgen dieſer Ver—⸗ 
rbnung überhauptzu denten, ohne lich 

Los der Familien der Scinbe⸗ 
rufenen auch nur im geringſtten zu bümmerny 
Erſt unter dem Druck der Heereskowmiſſion brächte die 
Regierung die Geſehesvorlage uͤber die Unterfiüßungen der 
Familien in den Seim ein und erſt heute, wo die Reſervl⸗ 
ſſen ſich bereits in den Reihen des Heeres befinden, loönnen 
wir zur zweilen Leſung des Geſetes ſchreiten. Bevor jedoch 
dieſes Geſez angenommen und die Ausführungsbeſtimmun⸗ 
gen dazu erlaſſen ſein werden, bevor der ganze Apparat⸗ 
mit deſſen Hilfe die Auszahlung erfolgen ſoll, in Bewegung 
geſetzt ſein wirb, wird noch eine geraume Zeit vergeken⸗ 

— — E—ee ————— —— — —— — F —F 

Dornen und Diſteln. 
Die Sejmſitzung vom 8. März trug, ſo ſchreibt die 

Reeezpoſpolita“, etwas zur Rehabilitlerung“ unſerer Par⸗ 
lamenarier bei. Gleichzeitig gab ſie volle Genugtuung, 
võllige Rehabilitglion und eine bedentende Vortion von Be⸗ 
gelſterung und Energie zu weiteren Zemühungen in der 
erwählten Richtung einer anderen Klaſſe von Staatsbür-⸗ 
gern, und zwar . . den Alkoholikern. Zeigte es 
fich doch, daß von den 126 Milllonen Zloty Stenern, die 
Polen aufbringt, beinahe 80 Millionen für ... Brannt⸗ 
wein einkommenl 

Abg. Diamand brachte während der Sitzung auf den 
tonſequenten Alloholizmus folgenden Lobſpruch aus, wobei 
er nicht verfehlte, anſere Langſamkeit und Unluſt zum 
Steuerzahlen zu geißeln: * 

„Es wird ganz vergeſſen, daß, als in Polen nie⸗ 
mand Steuern zahlle, die Trinder im Jahre 1822 allein 
30 8 Prozent ſämtlicher Staate ſteuern aufbrachten. (Eine 
Stimme von der Rechten: Hoch die Trinker) Wenn 
Sie, mein Herr, ein Palrlot ſind und ſeibſt nicht trinken 
mögen, ſo ſollen Sie wenigllens Ihren Hut vor ihnen 
ziehen und ſagen: Meine Hochachtung, meine Herren 
Trinler, Sie allein zahlen Steuern (Selächter) und ich 
will es Ihnen nachtun.* 

Dao läßt ſich weder etwas hinzutun noch abnehmen. 
Sie allein zahlen Steuern. „Ihr allein zahlt Steuern“, 
d. h. ... wir allein zahlen Sleuern! Alſo, das ſind die 
den Siaat wahrhaft aufbauenden und ihn unterhaltenden 
Elemente! .. ab vor den Alkohslikern! SGie ſind 
der Rack,rat unſerer Finanzen. Auf den Atlag⸗Schultern 
cines Kaſprowicz, Baczewſti, Mikolasz hält ſich ftandhaft 
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der ſarmatiſche Globus! Erhebet daher Eure Herzen 
Aſtorianer! Hoch die Kelche, die Becher, die Taſſen! 
Ein Verdienftorden Astoria Restituta“ muß eingeführt 
werden! Jeder, der nicht trintt, ſiellt ſich dags Zeugnis 
eines ſchlechten Steuerzahlers und nicht beſſeren Bürgers 
aus! lnd wer nicht ausirinkt, erwirbi ſich in Polen be⸗ 
lanntlich ein Anrecht auf den Stock! Nieder mit der Nüch⸗ 
lernheltsbewegung und den trockenen“ Vereiniglen Staa- 
ten! Es lebe die Einigkeit der Stände in der Trunlen⸗ 
helt! ... Die Unſeren ſiegen! Es lebe der „Soun⸗ 
verãn“! 

Für Luſtſpleldichler, Feullletoniſten, Libretliften und 
Witz macher exſchließt ſich eine ungeheure Perſpektive. 

Freilich iſt das nicht gut. Es gibt auch eine traurige 
Kehrſeile dieſer Medaille oder, wie das deuiſche Sprich⸗ 
wort ſagt: Jedes Ding hat ſeine Licht- und ſeine Schat⸗ 
tenſeite; aber Tatſache bleibt Tatſache. Mögen ſich die 
Abftinenzler ſorgen; obſchon es eigertlich höchfte Zeit i, 
daß alle, die der Nüchternheit das Wort reden, als Feinde 
der polniſchen Staatlichkelt ins Geſängnis geſteckt werden! 

Die „Sazeta Lowicka“ berichtet, daß in Wloc— 
ba wek ein Dr. B. eingetroffen war, um über den indi— 
ſchen Dichte Rabindranath Tagore einen Vor— 
trag zu halten. Dieſer fand im Saale des jüdiſchen 
Turnvereins ſtatt und da Dr. B. keinen polniſchen ſlamen 
krägt, ſo entſandie der Polizeikommandant einen ſeiner 
„intelligenteren* Polizeibeamten zur Ueberwachung des Vor⸗ 
trags mit dem UAuftrag, ihm darüber Bericht zu erſtatten. 

Der Bericht lautete, daß Dr. B. über einen Rab— 
biner aus Tagore geſprochen habe, der unbekannte 
Werke verfaßt haben und ein kluger Rabbmer ſein ſoll, Der 
Polizeikommandant, der augenſcheinlich ſeines Untergebe 

nen würdig iſt, machte zu dem Bericht die Bemerkung, 
daß die Angelegenheit der politiſchen Abteilung zu über⸗ 
geben und der Staroſt davon in Kenninis zu ſehen ſei. 
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Der Mörderkult nimmt kein Snde und artet allge⸗ 
mach in eine Art ſnllen Wahnſinns aus. Warſchauer 
Blanler berichten, daß unter der Warſchauer Bevollerung 
das Märchen kurſiere, daß aus der geſchloſſenen Gruft des 
Prãſidentenmörders Niewiadomſli eine weiße Tanbe aufge⸗ 
flogen ſei. Außerdem meldet der Kralauer Naprzud 
daß in Krakau bereits die ſchöne Legende“ erzählt wird⸗ 
vonoch auf dem Grabe Niewigdomſkis im Febrnar weiße 
Lillen geblüht hätten. 

* 

Polen geftoltet ſich immer mehr In einem llerilalen 
Staat aus. Juͤngſt iſt wieder eine Verorbunug ergaugen 
die den Angehbrigen der geiſtlichen Orden in Polen daẽ 
Recht gibt zum halben Fahrpreiſe die Giſenbahn zu be⸗ 
nüũhzen. 

Die Monche und Nonnen duͤrfen milhin nach Her 
zensluft in Polen herumreiſen. Den Sporlvpereine: 
oͤber, die dle Regierung erſucht haben, ihren repräſentativen 
Mannſchaften für Reiſen nach Oriſchaften, in deven Spor 

wettlämpfe ausgetragen werden ſollen, halbe Fehrprele 

ſ 

ß 

n bewilligen, wurde eine abſchlägige Autwort erleilt. 3 
dabei werden ſo viele ſchöne Worte über die Rolwerndigl⸗ 
der Ertüchngung der Jogene uſw. geführt. Vielleicht 
man unler ſolchen Umſtaͤnden den Sportvereiren den R 

gdeben, daß ſie ſich lieber in Mönchsorden umwaudeln 
Danu wvüerden ſe ohne eden Zweilel den ſtͤtzenden llarlen 
Arm der Reglerung zu fühlen bekommen. * 

— 



eine Unterſteößungen erdallen. Die Reglerung fand es 
milien leben werden, und fie weiß doch ebenſs genau wie 
wir, daß die Arbeiler und Angeftellten bei den heutigen 

Löohnen auh nicht die giringſien Beträge für böſe Stunden 

ſaß, daß die Urmerſiützungen in gewiſſen Fällen von den 

den ſollen. Ich din der Anſicht, daß dleſer Erundfaß ſo 
wohl ungerecht als auch geſährlich iſt. Ungerecht nenne ich 
dieſen Grundſaß deshalb, weil dadurch einzelne Perſonen 

Klaffe belaſtet, ſondern einzelne Perlonen, die ſich zufällig 
in der Laae beſiaden, daß ſie Reſerviften bei ſich beſchäſtt⸗ 

gebere J. B. 10 Referotten beſchäftigr und im Farfe von 
s8 Wo ſaſen die Unierſttzungen fur die Famiuen wird 
Uen wuͤſſen, ſo betraͤngt das ungeſahr 30—140 Millienen Mark. 
Dabei iſt es doch nur allzu qui bekannt, wie gern man 
hei uns Abgaben zahlt und überhaupt Laſten für din Staat 

und Angeſtellten richten wird, denn der Ar⸗ 

Selbſiverſtäͤndlich wird er als Grund nicht die Einberufung 
zu den U hungen angeben, aber wenn man jemand ſchlagen 
will, ſo findei man immer einen Stock dazu; man wird 

ion über alle dieſe Sachen zweimal geſprochen. 

eſamten Hnegaben voll und 

Nrude 
and die Fomilien der Reſerdiflen werden in dieſer Zeit 

wicht für nõtig, ſich darum zu kürmern, wovon dieſe Fa⸗ 

ſparen können. Es iſt dies wiederum ein Beweis dafür, 
wie leitſinnig man bei uus derartige An— 
gelegenheiten behandelt, mit welch leichtem 
Herzen man ſich benus über das Los der ar⸗ 
beitenden Bevölkerung hinwegſegt, der man 
keinerlei Jurſorge an gedeihen laßt, von dier man nur Opfer 
zugunften des Staates verlangt. 

Das Geſeß, welches uns rorliegt, enthaͤlt den Grund⸗ 

Arbeilcgebern, in arderen Faällen vom Sigale gezahlt wer⸗ 

belaflet werden und nicht eine gange Kiaſſe. denn ez wäre 
ja richtig, wenn die geſamie beſitzende Klaſſe dieſe Laſt zu 
jragen hätte. Aber hler wird nicht einmal eine ganze 

gen. Dieſes Moment verurſacht gerade die Gefährlichkeit 
dee Grundſatzes, denn wãhrend der eine Ardeitgeber in den 
Meihen ſeiner ärbeiler Reſerdiflen befidt, befindet ſich der 
andere in der glũcklichen Lage, keine Reſervlfien zu haben. 
Dieſer Umfland wird ihn zweifellos dazu bewegen, ſich die⸗ 
er Reſerviſten zu entledigen, denn es iß keine geringe 
Stener, die das Giſtz ihm auferlegl. Wenn ein Ärbeit- 

trägt. Es if dlar, daß fich auf dieſe Weiſe die ganze 
Schärſe des Geſeßes gegen die Arbeiter 
beitc eber wird in erſter Linie darauf bedacht ſein, die bei 
ihm beſchäftigten Reſerviften losſuwerden. Es iſt ihm nicht 
mehr moglich, dies beim Jahrgang 1807 zu tun, er wird 
dies aber betlimmi bei den naͤchſten Jahrgängen machen. 

ihn einfach aus irgend welchen auderen Gründen entlaſſen. 
ba. Voladiewicze von der Wltosgruppe: Warum haben 

Sie daß mich in der Kommiſſion geſagt) (Abg. Michalat 
von daer N. P. R.: Er hat es in der Kommiſſion Plag 
er hat das Kecht im Plenum davon zu ſprechen und in Kommiſſion). Herr Kollege, ich habe in der Kommiſ- 

Der einzige Ancweg meine Herren, iſt der, daß die 
anz vom 

taate gedeckt werden müſſen. Über, leider, 
pnſer Staataſchatz iſt arm, der Staat hat lein Geld, um 

eſe Ausgaben itragen zu können. Dar Finanzminiſter 
Grabſti extlaͤrte ſogar in dir Kommiſſion, daß die Abwäl 
zung dieſer Nusaaben anf den Sioat ſelnen ganzen Sa⸗ 
alerungaplan der Finanzen vernichten würde. 

Meine Herren, ich will dieſe Erllaͤrung des Miniflers 
hier deiner ſachlichen Betrachtung unterdiehen, muß ſedoch 
de Tatſache fefiſtelen, daß die Politik der Regierung in 
ihren ingeinen Reſfſoris nicht einheitüich i uud aicht üer 
inmind geführt wird. Einerſeits ruſt der Finanzmi⸗ 
—* nach der Geſundung der Finanzen und ſordert zur 

pat ſamkeit auf, anderſeits macht der Kriegseminiſter nu⸗ 
— ure Außgaben für Röſtungen und die Mobili⸗ 
aer der Armee. Meine Harren, das iſt unſer Unglück, 

wir die virtſchaft ichen Intereſſen unſe⸗ 

Ledzer Zreie Prene — Sonn'ag, den 18. Märyz 1823 

Deutſcher 
Dramatiſcher ERbend 

zu Gunſten der deutſchen Mittelſchulen 
in den Provinzſtädten Kongreß-Polens. 

Dienstag, den W. Märe, pünktlich um 8.15 abends. 

filt· Heidelberg 
Studentenſiũck in fünf kEikten 

von 

Meyer-Förſter. 
Afufgeführt von der Liebhabertruppe der Dromatiſchen 

Sektion des Deutſchen Lehrervereins unter der Leitung 
von Herrn Oberlehrer hHeſſe. 

ſlach Schluß der vVorſtellung geſelliges 
BZeiſammenſein. Pfandlotterie: ſ000 Coſe, 
100 Gewinſte, darunter viele ſehr wercvolle. 

Eintritiskarten zu haben à 10, 8, 6, 5. 4, 3, 2 und 
11, Tauſend Mark: 1) In der Seſchäftsſtelle des Zundes, 
Rozwadowſka 17, von 1122 und 5217 täglich, 2) d- 
miniſtration der C. Freien Preſſe“ Petrikauer 86, 
3) tidminiſt. der .I. Fod zer Zeitung“, Petrikauer 15, 
4) Drogerie frno Dietel, Petrikauer 1057. 815 
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res Landes der militariſtiſchen Richtung 
unſerer Politik unterordnen. Unſere Hilferufe 
nach einer Geſundung der Flnanzen und der Valuta wer⸗ 
den uns nichts helfen, jeglicher Kampf mit der Teuerung 
wird zur Ironie, wenn wir unſer Milltärbudget nicht re⸗ 
dußieren, wenn wir die militariftiſche Richllinſe nicht auf⸗ 
geben werden, in der wir uns jezt bewegen. (Abg. Po⸗ 
atiewicz: Wenden Sie dieſe militariſtiſche Richtung 
auf Berlin au). Ich halte es für meine Pflicht nuſere 
Verhaällnifſe zu beleuchten. ⸗ 

Irdoch meine Herren, die Regierneg hat ans vor 
eine vollendete Tatſacht geſtellt. Die Reſerolſten befinden 
ſich bertiis in den Reihen der Armee, wir müſſen daher 
aus dieſer Tatſache alle Jolgerungen ziehen, d. h. der 
Staat muß die ganze LSaſi der Verſorgung 
der Familien der Einberufenen auf ſich 
nmehmen. 

Leben wir im Mittelalter? 
Lebenslängliche Zwangsarbeit für ftaatotreue deutſche 

Beamte. 
LEyon, 17. März. (Pat.). Infolge der in den Te⸗ 

lephon⸗ und Telephonamtern des Ruhrgebleis und des 
Rheinlandes ſich wiederholenden Sabotagealie hat die Rhein⸗ 
landlommiſſion eine Verordnung erlaſſen, in der ſür Sa⸗ 
bolagealte leben zlängliche Zwangsarbeit vor⸗ 
geſehen wird. 

Eine Spende des Papfies für die 
Ruhrbevölkerung. 

Ftölu, 15. März. Wie die Koölniſche Vollszeltrmg“ 
melbet, hat der Papfi die Summe von 600000 Lire 
für die Bevölkerung des Einbruchsgebietes überſandt. 

pariamentsnachrichten. 
Sejmſitzung vom 17. März. 

In erſter Leſung wird das Geſetz über die Ratie 
fizierung des polniſch-italieniſchen Petro⸗ 
lenmabkömmens ſowie das Geſeßz über die Amts⸗ 
ſprache im Gerichte weſen und den Notarlaten den 
Kommiſſionen überwieſen. Sodann wird in 3. Leſung das 
Geſetz über die militäriſchen Unterſtützungen 
vn bloo angenommen. 

Emtſjſion von 6protentigen Zloty-Schatzboss. 
Abg. Oſieckl berichtet im Namen der Haushalts⸗ 

kommiſſion über das Geſez von der Ausgabe von 
sprozentigen Zloty Schatzbons. Dieſe vom 
Fg�zmanzminiſier vorgeſchlagene Art einer inneren Knlelhe 
habe alle Andſichten des Erfolges. Dieſe Bons ſollen 
dem Schweizer Franken angepaßt unud nach 
dem Karſe dieſes Franken ausgezahlt werden ſo, daß dieſe 
Anlelhe als ror dem Sinken der Währung völlig gefichert 
angeſehen werden kann. Dieſe Zlotybons haben noch den 
Vorzug, die Sparſamkeit zu wecken. Sie find 
—— Jede Serie wird für 6 Monate ausgegeben. 
In den Vollſugs vorſchriſten hat der Minifler geſtotteat, ſie 
als Zahlung für Stenern angunehmen. Der Fistus 
wird durch dieſe Emiſſion keinen oder nur geringen Schaden 
erleiden. da das Miniſterium den Weg der Sicherung feiver 
Einflüfſe vor dem Sinken der Währung durch Anpag⸗ 
un godee Steuergebühren an die Groß— 
handelspréeiſe, beſchritten hat, während die Pol · 
nlſche Landesdarlehenslaſſe den Wea der Krediterte⸗ 
lung gegen Pfänder mit Sichtrunz gegen das Sin⸗ 
en der Wahrung beſchreitet. Da dies eine Goldanleihe 
ſein wird, wird ſie einen gemäßigten Uebergang zur Eln⸗ 
führung des polniſchen 8Sloty bil den. Dem 
Regiertingaentwurf hat die Kowmiſſion eine Verbeſſerang 
angegliedert, wouach die Bons ab J. April ſerienwelſe aus⸗ 
gegeben und bei der Auszahlung die Kurſe aller Landes⸗ 
brr nicht aur der Warſchauer, in Betracht gezogen 
werden. 

abg. 3Zdrziecho wſki GVationaler Vollaverband) iſt 
der Meinung, daß das Geſetz ein einſeitiges und — 
ſches Millel bildet. Es ſei vom Geſetz über die Aufbeſſe⸗ 
ruug der Finanzen abhängig, welches vorſteht, daß die Bons 
aub den Einkunften der neuen Sieuerquellen gedeckt werden 
ſellen. Was wirbd mit den Bons geſchehen, wenn der 
Hlan des Finanzminiſters Aber die Aufbeſſernng der Fi⸗ 
nangen eine Aenderung erſahren ſollte? Das Geſeß von 
den Zloiny⸗ Schabons koͤnne nicht anders als in Verbliadung 
mit dem Geſet von der Aufbeſſerung der Fluanzen angt⸗ 
nommen werden. 

Abg. Jaroszynſk! bemerki, daß die Geſate aber 
die Zloin Schatzbons und die Aufbeſſernug der Finanzen 
zuſaumen gepruft werden müßlen. Er erkläͤrt, daß ſein 
Klub gegen das Geſeß ftimmen werde. 

Finanminiſter Grabſki: Soll ich wegen der Ueber⸗ 
welſang des Geſetzes über die Aufbeſſerung der Fimanzen 
an die Kommiſſion die polniſche Mark ihrem —Schichſal 
ũberlaſſen und das Steigen der Teuerung geftatten? Nein! 
Ich muß den Sejm um die Mittel bitten, die die Infla⸗ 
non und Teuerung zu bekäͤmpfen gellatten, die, Gott ſei 
Dank, anfangt etwas nachzuigſſen. Ich ſehe kein ſtärleres 
Minlel gegen die wirlſchaſiliche Kriſe als die Verbreitung 
der Sparſamkelt durch Sicherung der Erſparniſſe vor der 
Eniweriung. Die Reglerung muß durch Ausgabe der Geb 
—* der Bevdlkerung die Moͤglichteit zur Sparſamleit 

eien. 
Oasa Geſetz wird in zweiter und dritter 

Leſang angenommen. 
— —— — — — — — m⸗ 

Usberhauptnik es mit dem VRanonalhaß ein eigenes 
Zug Auf den unlerſten Siufen ber Kultur wirkt er immer 
urkenen. Goethhe. 

Die Cochter des Miniſters. 
Roman von Ernſt GSeorgy. 

c. dorueruns). Machdruck verboten. 
den, „Hols der Teufel! Ich hab geſchuftet und gehun⸗ 
gerh hundermal din ich am Tode vorbelgegangen und — 

Selbſtmord. Ein Gedankenmenſch din ich nie ge— 
Der Tag, der Hugenblick iſt fuͤr mich das wich- 

8— Und immer habe ich in Afrika oder 5udamerika 
—— jaß es gut ſein. hhzalt aus! Einmal kommt viel- 
* och die Slunde, da haſt du ſie wieder, da gehört 
us dir! — Und nun iſt ſie de, und du ſitzt da vor mir 
wie eine Fremde. Iſt das nicht zum Tollwerden?“ 

die. Heſener ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch, daß ie Teler kürrten 
—E verſpurte Bedauern mit der ungeheuren 
ißen ung, die aus Georgs Worten klang. .Das Leben 
bauen Sedt anonder. Wir müſſen erſt wieder Brücken 

—*8 entfuhr ihm; aber ehe er noch antkworten 
der rachte die Wirlin eine dampfende Schüſſel mit 
prñt —* in der Leberknödel ſchwammen. ‚Guten kp- 

onſhe ich meinte ſie iächend.und.ich dring bold 
—8 Sie knixte und eilte ins Haus zurück. 

ſam —5 fullte auf. Das Eſſen widerſtand ihr. Mäh 
ra e ſe einige Löffel zum Munde. Sie ſah, wie 

gend — laut, ſich tief üͤber den Teller beu⸗ 
ſachiche nd in ihr wuchs diefes kalte Staunen, dieſes rein vom inneren Ich losgeloöſte Prufen. Ihr Blick 

— — 

ſtreifte ſeine Hände. Wie hatten ſie ſich vergröbert, waren 
plump, rauh und unſchön geworden. „SGeorg,“ rief ſie 
pishüch erſchreckend, dir fehlt ja ein Glied am vierten 
inger!“ 

ains Er ſah gleichgüllig darauf nieder. „Da bin ich in 
eine Maſchine gekommen. Na, überhaupt mit meinen 
Klauen kann ich keinen Staat mehr machen. Vom Heizen, 
Kohlentrimmen, Holzfaͤllen uſw. werden ſie nicht ſchöner. 
Wenn ich 78— wie die Weiber früher meine feſten, ele⸗ 
ganten Keiterhände bewundert haben!“ Er lachte rauh 
auf. „Du mußl dich halt verſlucht umgewöhnen in deinem 
verfeinerten Schönheitsempfinden, kleine Gerirud. Das 
ſage ich mir ja ſelbſt. Dein Georg iſt ein Rauhbein ge⸗ 

woͤrden, das du erſt zähmen mußt.“ 
Sie fuͤhlte plötzlich das wilde Verlangen in ſich, auf- 

zuſpringen und ſo ſchnell ſie ihre züͤße trügen, fortzu⸗ 
eilen. Weit fort! Der ganze Mann war verändert wie 
ſeine Hände. War ſie früher verblendet und unreif ge⸗ 
weſen, um ihn derart zu uberwerſfen? Hatte ſie ſelbſt ihn 
in ihrer törichten Jugendunreife mit den Eigenſchaften 
ausgeſtattet, die ſie in ihm geliebt? Dann halten ja die 
Eltern, die Bruder recht gehabt. Dann war ſie einem 
Wahnbilde nachgejagt und mußte es mit ihrem Lebens- 
gluͤck berahlen, daß ſie ihm und ſich die Treue hielt. 

aie Pien deweglen Zugen ſpiegele ſich diefer in- 
nere Kampf ab. Er bemerkle ihn, und auf die ſinnliche, 
leidenſchaftliche Glut, auf die rohe Körperlichkeit ſeines 
Empfindens folglien Erwachen, ernſtere und bittere Ge⸗ 
ſfahle. „Du fcheinſt allerdings verdammt wenig Cuſt zu 
haben, dieſe Ardein vorrunehmen.“ ſagte er beherrſchter. 
Sprich doch offen, maã —, Gertrud, dir fehlt noch das 
dertrauen in mich und unſere Zukunſt? 

Ihre Bruſt hod ſich in ſchwerem Seufzer: Eeorg. 

ich will mehr ſein! Ja! Sieh alles iſt ſo überſtũrzt, ſo 
unvorbereltet gekommen, und — — die Wirklichkeit wird 
immer anders als wir uns alles vorher ausmalen. Es 
ſiegt ſoviel zwiſchen uns! Und ich — — ich finde, wir 
muͤßlen uns erſt jetzt Zeit laſſen, wieder zu uns zu kom- 
men, damit es klar in uns werden kann!“ 

„flſo, Seorg, mach dich auf die Socken und rutſche 
nach kiltlindenroden in die Strafoerbannung zurück!“ ſpot- 
tete er. Marſch fort, ehe ſie dir einen Kuß gegeben, ein 
liebes Wort geſagt!“ 

‚Fiein, nein, ſo meine ich das nicht!“ widerſprach 
ſie hañig. kiber wenn wir gegeſſen haben, laß uns aus- 
einandergehen für einige 8tunden. Der Zufall will, daß 
ich heute voch den ganzen Tag frei für mich have. Laß 
mich zur Ruhe kommen! — ich bitte dich.“ 

And dann?“ fragte er müde. 
uUnd dann kommen wir um funf Uhr wieder zu— 

ſaammen, und du entwickelſt mir deine Zukuftspläͤne —“ 
Ich habe keine!“ 
Seorg, du wirſt dir doch Gedanken darüber ge 

macht haben, wie alles wird ꝛ 
„Das habe ich mir längſi abgewöhnt!“ 
Sprich nicht ſo, Georg“ 
Ich ſchwöre es dir!“ 
„Aber — — aber — — du ſprachſt doch von un 

ſerer Heirat.“ 
„NHun, und?“ 
Gertrud erſtarrte. „Georg?!“ 
‚Ich will dich haben, alles andere iſt mir gleich' 

Du haſt ja Piäne und Beziehungen. Mach, was du für 
richtiz hältſt! Ich kann arbeiten und werde es. Iſt das 
nicht die Sauptſache ? I 

Ehtſert nuhte uͤe die Arme auf den Tiſch, weil ſie⸗ 
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wenn Tatſachen reden . 
Der belannte deutſche Schrifiſteller Meiſter Gun⸗ 

tram von Augsburg hat in leßter Zeit ein Büchlein 
verfaßt, An England“ betitel.*), welches eine ergreifende 
Mende von Tatſachen anführt, um das Gewiſſen der Welt 
wachzuruſteln. Zu Nutßz und Frommen der Leſer der 
Sobzer Freien Vreſſe“ ſei einiges aus dieſer Broſchüre 
angeſũhrt. 8* 

Der Verfaſſer geht don einem Ausſpruche Lloyd 
Georées aus: „Es bleibt nichts übrig als Deutſch-— 
land *er Barmherzigkeit Gottes za ewpfeh— 
len“, Wie dieſes auch gemeint wäre, ob in dem Sinne, 
daß England und ſeine Helfershelfer ſich ihres Sieges und 
ihrer Beute freuen dürſen, aber im Hinblick auf das Lei⸗ 
chenfeld der Opfer ein Mitlleid verſpüren, ihre Hände dabei 
in Unſchuld waſchen und die Verantwortung und Loſung 
des Weltelends dem guten Goit überlaſſen — ⸗der ſe, daß 
beim Anblick der durch ihr Tun bewirllen, durch ihr Laſſen 
beförderten, durch ikre Haudſchrift and Siegel beflätigten 
Vernichtung und des Mordes ihre eigene Nichtigleit und 
Ohnmacht dem Elend zu ſteuern offenbar geworden — oder 
ſo, deß das Wort nur eine von den vlelen leeren Redens⸗ 
arlen iſt — gleichviel der Verfaſſer und mit ihm Deuiſch⸗ 
land nehmen dieſes Wort ſo völlig tief und ernft, daß die 
Welt noch davor erſchrecken wird. Mit dieſem Wort ift 
nunmehr Gott als Richter und Herr über dieſes Kriegs⸗, 
Frledena⸗ und Elendageſchehen geruſen worden, daß er das 
letzte Wort ſpreche. Dieſer Goit iſt ſtärker ald Kanonen 
und Schiffe, als der Kabel⸗ und Hungerkrieg, ſlärker als 
alles, wos in Verſailles, in Svaa, London und Brüſſel be⸗ 
ſchloſen wird, unter ſeinem Urteil muß alles Menſchliche 
ſſehen, und das weiß auch Lloyd Georges! 

Von dieſer Barmherzigleit weiß Lloyd Georges, daß 
ſie zumal den Unterdrückten, den Geſchändeten, den Wilwen 
und Waiſen, den Evlrechteten und Geknechteten und denen 
gilt, die unter die Verleumder und Mörder geſallen ſind; 
und daß dieſe Entrechtelen den Freibrief haben, an ſie zu 
appellieren Tag und Nacht, daß deren Schrei Gottes Hel⸗ 
ferwillen treffen, ja daß er ſeine Ehre darin ſieht, angeru⸗ 
fen zu werden, und daß ſeine Gnade und Kraſt tätig 
ſein wird. 

Und das wiſſen auch wir. Deghalb lehnen wir alle 
jalſchen Richter ab: Wir lehnen ab den Rat der Vier, den 
Praãfidenten Wilſon, die beſtochene oder eingeſchüchterte 
affeniliche Meinuug, die Parlamente, den Völlerbund, und 
lehnen dreimal mit Elel ab alle menſchlichen Gerichte, die 
Goltes Namen nur dazu im Munde führen, um Gottes 
—N ſein. Wir fordern euch vor das Gericht Gottes, 
und werden dieſes einjige wahre und lezte Gericht 
ohne Unlerlaß anrufen, bis der ganzen Welt die Ohren 
gellen werden. Damit iſt Deutſchland geſährlicher gewor⸗ 
den, als es mit Schiffen und Heeren war. 

Das Urteil über Deutſchland iſt fertig: „Es hat allein 
den Krieg gewollt, denſelben begonuen; es hat den Krieg 
barbariſch geführt*, darum wollt ihr es vernichten, in Kei— 
ten legen, nicht almen und leben laſſen. Doch Gott täuſcht 
lein Menſchenurteil, kein Menſchenlärw, lein irgend ein 
Hoher Rat. 

Weil von all den ſchönen Worien von Gerechtigleit, 
Ehre und Freiheit nichtse, dafür aber nur Unehre, Vlünde⸗ 
ruug, Sklaverel, Gewalttat, in allen Dingen im Friedend⸗ 
lraltat uur das böhniſche Gegenbild der verlkündetan 
Grundſãtze dafteht, and Eugland tätig dabei geweſen und 
mitgewirtt hat, deswegen rufen wir Englandoor 
BGottes Gericht. Weil ihr längſt ſchon wiſſet, wie es 
zum Kriege gelommen iſt und daß es, nach den Worten 

*) Andere Schriften des Meiſters 6. v. Augsburg: Troſtbuch 
des Meiſters 6. v. fugsburg, der reiſige Michael, Schwermut zu hei- 
len, bor den Trummern, Der Kegenbogen, der König, Der Turmbau 
zu Zabel. 

dloyd Georges, töricht ſei, den Dentſchen allein die Schuld 
am Kriege zu geben, und daß ungrheuerliche Urkunden das 
Gegentelt beweiſen und ihr troßdem Deutſchland allein 
die Schuld am Kriege zuſchreibt, von dieſer Lüge den Berſailler 
Verirag abgeleilet und 440mal die Lüge wiederholen 
ließet, und daß bis heulte der Vertrag mit euren Unter⸗ 
ſchrifien noch immer beſteht, — darum ruſen wir euch vor 
das Gericht des unbelũgbaxen Gotles. 

Weil ihr ſoviel Freveltaten gegen unſern heiligen 
Heimalboden geübt und deutſchen Boden mit einem Lügen⸗ 
recht geraubt und unſre Vellsgenoſſen unter fremder 
Herrſchaft bſa aufs Blut quält — dafür rufen wir euch 
vor das Gericht Sotles. Weil ihr nicht nuar Länder 
ſchacher, ſondern auch Menſchenſchacher, der an den Sklaven⸗ 
handel der früheren Zeiten erinneri, im ganz deutſchen 
Saarlande trelbt, deshalb rufen wir euch vor Gottes 
Nichlerfluhl. 

Als Paris 1871 fiel, da ſtanden die deutſchen 
Provlantzüge ſchon bereit, um die belagerten Feinde vom 
Hunger zu erxrelten. Alz nach vierjähriger Belagerung 
und Aushungerung Deutſchland fiel, da warteten, da 
drangen ein die „Vollzieher des Friedens“ und ſorderten 
von dem halb rerhungerien deutſchen Volle: 

1. daß es ſeine beflen Provinzen hergebe, und nach 
dem Kriege noch bitlerer Hunger leide als im Kriege 
(Weſipreußen, Poſen, ſeine Kolonien uſw.); 

2. daß es, während die Kinder vor Zunger kaum mehr 
leben konnten und die Säuglirge der Milch eut— 
behrten, binnen 8 Monoten abliefere: 140 000 
Milchkuͤhe, 40 000 Stück junges Rindvieh, 120 000 
Schafe, 10 000 Ziegen, 15 000 Mutterſchweine 
u. a. m.; 

3. daß es ſeine geſamſe Handel⸗ flolle abliefere, daß es 
Maſchinen, Moetoren, Bauholz, Möbel uſw. abgebe; 

4. daß deniſche Aecker, deren jeder Fußbroit nötig iſt, 
um eimnige dautſche Menſchen weniger an Hunger 
—* zu laſſen, franzöſiſche Flug und Exerzierplaͤtze 
werden; 

5. daß eine ungehenre Menge Kohlen (alle 10 Minntlen 
ein viele Wagen führender Kohlenzug) über die 
Grenze gebracht werden ſoll, nicht weil die Feinde 
dieſe Kohlen nölig haben, ſondern damit fie die eiben 
weiterverkaufen und dadurch ihre Kaſſen füllen, 
wãhrend Deutſchland friert; daß man Eiſenbahnen 
ablieſere, daß man ein gewaltiges Beſatzungsheer 
Zahre laug durchfüttern muß, ein Heer von 

Schlemmern, während die eigenen Kinder vor Hunger 
ſterben! Während unſre alten Leuie verhungera! 
Um dieſes Mordes willen lemm vor Goltes Gericht, 
engliſches Volt! 
Weil ihr die Völler der Welt gegen vwus auigebracht 

habt, weil ihr ſogar unſer Chriſtenrecht; Miſſion zu treiben, 
uns genommen babt, um all der Läfterung, der gewalllgen 
Welibelugung willen fordern wir euch vor Gottes Gericht. 

Weil ſchwarze Soldalen, mit eurem Wiſſen, Peiniger 
und Schänder deutſcher Männer und Frauen ſind, weil um 
ihrelwillen deutſche Schulen und Spiläler geräumt werden 
möffen .. darum ſordern wir euch vor den Richierſtuhl 
Gotter. 

Nachdem der Verfaſſer noch manches billere Wort 
der Anklage ſagt, fährt er ſort: 

Aber eins zum Schluß über alles. Ihr habl nun auch 
Aber Milleleuropa einen ſolchen Zuftaud der Dinge gebracht, 
daß die Verzweiflung gelommen iſt, and daß zum Mond 
der Freiheit zum Mord der Kinder und Alten, zur Schande 
der Frauen im beſetzten Gebiet mun anch die Seele 
unſeres Volkes vergiftet worden iſt. Ein Teil 
unſeres Volles verſinlt in Gier und Laſter und Schmutz, 
weil ihr den Wea zur Ehre und freier Arbelt uns verbaut 
habt. Daß ein Teil unſtres Volles einen bltiexen Haß in 
ſich irägt und daß ihr mit dem Verſailler Vertrag den le⸗ 
hendiaen Vott vor der Seele nolexrea Volles vermauert 

Ar. 68 
dbeabt ⸗ das iſt, was wix cach allerleutenen ind Geſicht 
ſchreien, aud weshalb wir euch vor Gotles Gericht lordern, 
das Soit ſelbſt ſpreche!“ 

Der verſaſſer ſagt nun des weleren, wesbalb e 
eden iſſe? Gou habe ihm eſven Blig in den kloffender 
Abgrund lun laſſen; er ſebe jeßt klar die weitere Entwick 
unge der Weltaeſchichte. Was von Verſailles ausgehe iſt 
oßer und ſhauuger als Soons Ende, Babels Fall 
Roms unlergang Es ift die Sin iflut dieſes Wel— 
benalters und ſo voll von Schrecken für die Völlker nnd 
ſeden einzelnen Manu und jedes einzelne Weib und Kind⸗ 
daß kein Denker es zu Ende denlen und kein Seher dem 
Geſicht ſtandhalten kann. 

Zum Schluß ertlaärt der Verſaſſer, weshalb er ſich an 
Engand and nicht an Frantreich wende. Er ſchließt: 

Chriſten des großen britiſchen Reiches, gebt Aut⸗ 
wort anmf diefen Rof nieht mir noch meinem Voll, noch 
irgend einem Menſchen — gebt Antwort allein dem 
wigen Goin veſſen Tuge die dickeen Nebel durch⸗ 
ſchant, und deſſen unbeſtechliche Klarheit euch und die Völ- 
ker und alle Diuge richten wird.“ 

Dieſe Schrift von Meiſter Guniram von Augsburg 
ſpricht eine ſeht ernfte Sprache, vor der wan nicht gut 
die Augen und Ohren verſchließen lann. Ss iſt ein ge 
waltiger Mahn- und Bußraſ, von dem der Verfaſſer an⸗ 
nimmt, daß er verhallen wird, wie der Ruf eines Johanges 
des Täufers oder Jeſu Chriſti an das jüdiſche Voll. Nie⸗ 
mand kann dieſe Schrift aus der Zand legen, vhne daß er 
ef erſchuitert wird und zur ernſten Selbſlpruſung dowurnt. 
Ein jeder von den Leſern wird ſich die Frage vorlegen 
müſſen, ob und inwiefern das Geſagie für das Weltenſchigh⸗ 

JNfal cniſcheidend iſt und was zu inn ſei, damit das Urieil, 
das durch unzohlige Beilpfele der Weit- und Kixchenge. 
fhichte beftätigt iſt, nicht geſallt and das Unglück über die 
Weit nicht herelnbreche. Ja, wenn Tatſach en reden 
dann foll und dann darf man nicht gleichgültig blelben! 

Vaſtor Auguſt Serhardi Eluitzarſ) 
— —ws——— — — — — � 

Cokales. 
Soby , den 18. Maͤrz 18283. 

Sonntagsbetrachtung 
Da hoben ſie Steine auf, daß ſie 

auf ihn wurfen. Aber Jeſus verbarg ſich 
und ging zum Tempel hingus.“ 

* Goh. 83. 30.) 
Ein entſetzliches Wort, dieſes letzte Wort unſeres 

heutigen Evangeliums. Wie konnten denn nur die Men— 
ſchen ſoweit kommen! Unbegreiflicher haß! Doppelt un⸗ 
begreiflich, weil Zeſus ihnen nur Gules erwieſen hatte. 
Wie kann man Steine aufheben gegen den, deſſen Munde 
nefe, heilige, gutige Worte entſtrömten, deſſen hHände hei— 
lend auf ſo viel ungezählten Kranken gelegen hatten, 
deſſen ganzes Weſen helfende, iragende betende Liebe war! 
JZa, unbegreiflich ſcheint es uns. 

flber kennſt du heut nicht auch Unbegreiflichkeuen. 
Da ſtehen wir jetzt in der Ppaſfionszeit, hören in Paſſions 
andachien von unſeres heilandes heiligem Leiden und 
Sterben. Es iſt das Schönſte, das Gewalligſte, das Größte, 
was je geſchehen iſt. Es handelt ſich um das killerwich- 
tigſte, um unſer Seelenheil. Müßten da nicht unſre Sſsole. 
unſre Kirchen überfüllt ſein? kber nein, ſo iſt es nicht; 
eine tödliche Sleichgültigkeit liegt über Millionen von 
chriſten. und ich giaube, daß dieſe entſehliche Gleichgül⸗ 
tigkeit unſerm Heiland manchmal weher tut, als der wild 
leidenſchaflliche Haß der Juden. Ob nicht auch mancher 
Leſer dieſer Zeitung Tag für Tag Satz um Satz heſt, aber 
die kurze Sonntagsbetrachtung, die doch nur einmal in 
der Woche kommt, wird ungeleſen überſprungen. — 
Sehe Sonntaas durch die Straßen unſerer Stadt. We — —— * — — 

— — — 
—— — —— 

cine ungewohnme Schwache ſahlte. Totenblaß buckte ſe 
ihn an. „Das iſt ja — — furchtbar!“ 

„Warum? Wir müſſen eben arbeilen. Oder dachteſt 
du, daß ich ein Schloß für dich in Bereitſchaft hätte ?“ 
höhnte er, wieder zornig werdend. 

„Ein Schloß nicht! uf das verrzichte ich; aber ich 
habe mir vorgeſtellt, daß du — — und wenn es Kam— 
mer und Küche — — wenn es meinethalben der ſinn- 
loſeſte, unausführbarſte Plan geweſen wäre!“ Sie ſprang 
auf in einer verzweifelten Qual. Aber — — aber — —“ 

‚Was haſt du denn, himmeldonnerwetter!“ ſchrie er 
grob. „Ich verſtehe dich nicht. Sib mir gefälligſt keine 
Rätſel auf!“ 

„Seorg, wir brauchen beide jehzt Ruhe, um zur Be— 
ſmnung zu kommen. Ich kann nicht mehr! Ich kenne 
den Weg genau. Laß mich allein zurückgehen, und be— 
nutze du den Wagen.“ 

„Warum denn dieſen Unſinn?“ 
„Wir wollen uns um ſieben Uhr am Straßenaus- 

gang der Sradierhalle treffen. Denke bis dahin nach, 
überlege dir, was du am liebſten kuſt, mit welcher Erbeit 
du am eheſten vorwärts zu kommen hoffſt. Wir werden 
dann verſuchen, ſie dir zu verſchaffen — —“* 

„Und dann?“ unterbrach er ſie. 
Sie ſchüttelte den Kopf, müde und wehevoll. „Dann 

vird ſich ſchon alles weitere finden!“ 
‚Du meinſt doch mit allem weiteren unſere Heirat ?“ 
Sertrud ſchaute in dieſes zerſtorte Antlitz, in dem 

jetzt ein roher Zornausbruch lauerte. Sie ſah in die 
glitzernden fugen, und in ihr war Grauen — — „Wir 
müſſen eine längere Probezeit — — wir ſind ja noch 
junsg — — Gortſetzung folgh. 

Kunſt und Wiſſen. 
Die deuniſche Wohltätigkeits-Aufführung 

im Scala⸗Theazec, die uns am Dieustag abend in die 
Welt der Studentenromantik führen ſoll, hät in Lodz leb⸗ 
haftes Inlereſſe wachgeruſen. Die Nachfrage nach den 
Eintrlitskarten und auch nach Loſen für die nach Schluß 
der Vorſuillung zur Austragung gelangendes Pfaudlotterie 
iſt ſehr rege, ſo daß zu erwarten fſieht, daß der Abend ein 
ausperkauſies Hauß ſehen wird. Der Erſolg iſt auch 
dringend zu wünſchen, foll doch der Ertrag die bedrohlen 
deutſchen Mittelſchulen in Polen ſtärlen 

Deutſches Theater. Uns wird geſchrieben: 
Heute um 6 Uhr findet die Erſtaufführung von Suder- 
manns „Die Kaſchhoffs“* ſtatt. Wer ſich an dieſem präch- 
tigen Werke erögöhen will, verſäume ja nicht, die Vor- 
ſtellung zu beſuchen, beſonders, da ſie infolge Kepertoir- 
anderung nicht wiederholt werden Kann. Es wird darauf 
aufmerkfam gemacht, daß mit Kückſicht darauf, daß 
nachmittags um 3 Uhr keine deutſche Vorſtellung ſtalt- 
findet, der Vorhang punkt 6 Uhr hoch geht. 

Awieriſcheuko⸗Abſchie ddabead. Uas wird ge⸗ 
ſchrieben: Am Sonntag, den 25. d. M., findet im Saale 
der Philharmonie der Abſchiedsabend des heroorragenden 
ruſſiſchen Schriſiſtellers Arkadij Awieriſchenko vor ſelner 
Abreiſe aus Polen unter Mitwirlung der ruſſiſchen Künſt⸗ 
ler Frau Raütſch und Herrn Jskoldow. ſatt. Das 
Vrogramu wird die neueſen Erzähluugen und Komsdien 
des Schriftflellers, der als Nezitator und Schauſpieler auf- 
lreten vird, enthallen. Der Abſchledsabend Awieriſchenlos 
wird ohne Zweifel das groößie Intereſſe in unſerer Stadt 
heroorrufen Karlen ſind in der Philharmonie zu haben.! 

Kunſtaltertũmerpflege in der Sodzer Woie⸗ 
wodſchaft. Auf Antrag des Konſervators Prof. Racit 
borſti hat das Wojewodſchaftsamt für die Wie derinſtand⸗ 
ſcung und Erhallung folgender Altertämer auf dem Ge 
blete der Lodzer Wojewodſchaft Geldunterſtützungen aus 
den Krediten der Wo ewobſchafisabieiiung fuür Kunſt vund 
Koliur zur Berfügung gefeiit Fur die Wiederinſtand⸗ 
ſchung der Kirche und des von Boleslaw dem Frommen 
im 18. Jahrhundert gegründeten Franzistaner 
klofters in Kaliſch, für das Reformaten7 
Kloſter in Kaliſch, das im 17. Jahrhundert erbaut 
warde und 1914 wabrend der Bombardiecrung der Stadt 
niederbrannte, ſür die Ewangeliſche Kirche in Ks7 
liſch, die im 16. Jahrhundert nach dem Bauplan 
Me ander Architetten Johann Meria Bernadoni erbaut 
wurde, für die alterlũmliche zinezienſerAbtet 
in Sad bei Slupen die von Mieczyflaw dem Allen im 
e. Zbrhandert degründet wurde und anter vielen loft⸗ 
baren Aliertũmern auch werwolle Freslen aufweiit, die in 
de Mlue des 160. Jahrhunderis an die Wande des Ora— 
toriums und des Kopilelſaals gemolt wurden, die im 
Is. Jahrhandert in gothiſchem Stil erbanie Pfare 
irge n Supeag, ſie die Srhallung der Ruinen der 
Barg von Kamierz dem Großen in Lanczyea 
ſr ble Erholiung des Königeſchloſfeß in Pe 
trikau. 

Die architeltiſchen Arbliten, mit denen im Siuns 
des Delrets ͤber den Sqhub der Allerlümer im Frühlabr 
begonnen werden wird, werden unter der unm ſtelbaren 
Leiiung des Wojewodſchaſtskonſervators Prof. Ra 

ſu fehen und von ben Kreisarchileken beaufſichtig 
werden. 

ter ſei 

willn 

den 
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Sonntag, den 18. März 1923. 

— 
Neſſe 

NHachdruck verboten. 

—— 

Von Siſela von Berger. 

Der große Künſtler erfuhr es eines Vormittags, daß Vally men trat, gab es unwillkürlich eine kleine Senſalion. — ZJa, 
Blom, ſeine junge, getreue, unermüdliche Bewunderin, an der Meiſter, was ſagen Sie denn dazu?“ — „Ja richtig! Ihr 
Srippe geſtorben war. — kluf 
der Promenade hatte es jemand 
geſegt. 

Dann ſtand es im Mittags- 
blait unter den Todesfällen. 

Dann fand er die Parte un— 
ter ſeiner Poſt. 

Natũrlich‘. dachte er un— 
willkürlich ironiſch dabei wie 
ſonſt, wenn ſie bei jedem nur 
möglichen Anlaß ſich ihm be—⸗ 
merkbar machte. Dann fiel ihm 
erſt ein, daß ſie ja das nicht 
mehr ſelbſt veranlaßt haben 

konnte. 
Er beugle den feinen herren⸗ 

kopf über das ſchwarzgeränderte 
Blatt. In ſein ſchönpes, römi— 
ſches Seſicht hatte die Zeit ſchon 
die erſten ſcharfen Linien geriht. 

rrenne Jahre alt. 
flrmes Ding!. Die ee 
lichen Eltern. Ein Bruder.. 
Eine verheiraiele Schweſter. 
Ein Schwager ..2wei On-⸗ 
kel ... Verwandte ... 

Er wußte nichts von der 
ganzen Familie. Er wußte nur 
don Valiy Blom, die ihn un— 
ſinnig verehrt hatte. 

Einen Eugenblick lang ſah 
er ſie vor ſich mit dem kleinen 
Tymphengeſicht unter blondbrau⸗ 
nem Haar, mit den Elugen, die 
ubermãßig leuchteten, wenn ſie 
ihn jahen . .. 

„Sie iſt furchtbar albern,“* 
dachi⸗ er gewohnheitsmäßig da⸗ 
bei, wie wenn ſie noch lebte. 

fm Nachmittag bei der hof- 
rätin ſprach man gefühlroll von 
Vally Blom. 

„Das arme kKind!“* 
„Ein ſo feines und zartes 

Weſen.“* 
„50 beſcheiden“. 
„Und ſo herzensgut.“* 
„Wirklich, ein krauriger Fall!“ 
fls hans Richtmann aus 

dem herrenzimmer zu den Da— 

Liebhab eraufnahme des Hetrn A. Hage — Lodz. 

Der Schnee verblüht ... 
DSer Schnee verblũht .. Wald, Buſch und Baum 
erwachen aus urtiefem rAn 
dehnen die Arme und recken ſie weit n den Wind, 
weil ſie dem Böſewicht Winter nun eudlich entronnen ſind. 
Die Gräſer, von denen das weißgraue Totentuch taut, 
weinen vor Freude wie eine ſchneeble iche Braut, 
die nach viel Tagen der Trennung und Trauer den Liebſten 

wieder umfängt 
und fühlt, wie ſie jäh ihr laut ſtürmendes Serzblut bedräugt .. 
Und Meunſchen gehen, die tragen in ihren noch winterblaſſen 

Geſichtern 
den Glanz von vielen tief in ihnen brennuenden Lichtern ... 
Sie lächeln leiſe, wie Weiſe . . möchten laut jubeln und 

ſchweigen doch ſtill, 
weil ſie wohl fühlen, daß ringsum die Erde ein blühendes 

Wunder gebären will. 

Fritßz Kudnig. 

Kätchen von hHeilbronn, Ihre 
Sklavin, Ihr Schatten ?* 

Hans RKichtmann 2zuckte die 
tichſeln, lächelie ein bißchen und 
fühlte ſich ein bißchen geniert. 

„Ja, es tut mir leid“*, ſagte 
er etwas linkiſch. 

Da ſchrie der Chorus der 
Damen in heller Empörung auf. 

Man lachte vor Mißbilligung. 
Die Entruͤſtung war allgemein. 

„filſo hören Sie, Meiſter ...“* 
„Nein, es iſt unerhört . ..“* 
„Sie ſind ein herzloſer!“ 
Ein Hageſtolze!“ 
„Ein Roué!“ 
„Das arme Ding, das ſo an 

Ihnen gehangen hat!“* 
Er ſuchte ſich zu verteidigen. 
„Ja, verzeihen Sie, meine 

Damen, aber gerade dieſe Elrt 
und Weiſe .. Einem ernſthaf- 
ten Mann gegenüber ... Be— 
denken Sie doch, ich bin ja doch 
kein Tenoriſt. Nein, verzeihen 
Sie — ich bedaure es ja ſelbſt, 
in einem ſolchen Elugenblick ein 
ſolches Wort gebrauchen zu 
müſſen — aber, wenn Sie es 
recht beſehen, es war doch ſo 
fürchterlich albern ...* 

Er tat gut, ſich in das her⸗ 
renzimmer zurũckzuverſchanzen 
vor der Kaſerei der Mänaden, 
die jehzt wider ihn ausbrach. 

Ja, es war ſo. 
Sie war ihm nachgelaufen 

wie ein hund, wie eine Sklavin. 
Bis faſt an die Grenze der 

Unmöglichkeit und über die der 
Lächerlichkeit weit hinaus. 

Wo er öffentlich auftrat, ſtand 
ſie da mit Roſen in den händen. 
fluf jeden ſeiner Erfolge kam 
ein flammender Brief. Wenn er 
eine Vorleſung hielt, ſaß ſie dem 
Redepult gegenuͤber. Sein Ge— 
burtstag wurde gefeiert, ſein 
Namenstag, jeder wichlige Zah⸗- 



restag ſeines Lebens. Huf Photographien, 
Blätter, Seide, Stein, hHolz? — auf die 
unwahrſcheinlichſten Stoffe und die un— 
moöglichſten Gegenſtände mußte er ſeinen 
Namen ſchreiben. 

fAllein das war noch nicht alles. 
Sie ſollte ein — Retiquienmu— 

ſeum beſihen. Wie ſie zu den Dingen 
kam, war unerfindlich. Sie mußte einen 
weiten Kreis Beſtochener beſolden. Lor— 
beerblätler aus ſeinen Kränzen ſollte es 
da geben, verwelkte Sträußchen, Tiſch- 
karien mit ſeinem Namen, eine Brotkugel, 
die er während eines Diners gedreht, 
einen zerriſſenen Lederhandſchuh, eine 
zerbrochene Eſchenſchale, ausgeſchriebene 
Federn, leere Zündholeſchachteln und — 
als Krone der Lächerlichkeit — einen be⸗ 
glaubigten Zigarrenſtummel und einen 
ebenſo beglaubigten Pfirſichkern ... 

fußerdem ſchien ſie einen ausgedehn⸗ 
ten Spionen- und Wachdienſt organiſiert 
zu haben. Allle ſeine Gewohnheiten, ſeine 
Sänge, ja, ſeine Pläne ſchien ſie zu ken- 
nen. Kein Tag verging, ohne daß ſie 
ihm nicht mindeſtens einmal begegnete. 
Reiſte er, ſo empfing ihn am Beſtim— 
mungsort ein Willkommen Kehrte er 
zurück, ſo ſtanden taufriſche Blumen 
auf dem Tiſch. Sing er ins Teeater oder 
ins Konzert, ſo ſaß ſie einige Keihen 
hinter ihm. Ueberall, wo er war, tauchte 
unverſehens das kleine Uymphengeſicht 
unter blondbraunem haar mit den übermäßig leuchtenden klugen auf. fror. Hervös und ſuchend blickte er umher. 
fls es einmal hieß, daß er die Tänzerin Lora Lorina heiraten werde, 
ſollte Re ſich drei Stunden lang ſchreiend auf dem Teppich ge— 

Und eine herat mit einem reichen, angeſehenen wälezt haben. 

Zu der Spalltung in der mariawiliſchen 
Kirche. 

Bekanntlich war der in der Mikte unſeres Bil— 
des dargeſtellte Biſchof Kowalſki, der die ſoge— 
nannte myſtiſche Ehe einführte, die Uſſache der 
Spaltang, die zur Gründung einer polniſchen 

Nationalkirche fuͤhrte. 
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Das Javorina⸗Gebiet 

Mann halkte ſie ſeinetwegen glatt ausge— 
ſchlagen. — Ein paar wenige Male nur 
hatte er einige Worte mit ihr gewechſelt. 
Da war es jedesmal geweſen, als müßtle ſie 
auf die Knie hinſinken vor ihm . 

Es war wirklich — nem, es war 
wirklich ſehr albern geweſen. 

* 

Hans Kichtmann ging 2zu Vally 
Bloms Begräbnis. Er haälte keine un— 
bedingle Verpflichſung. Eber irgend ein 
GSebot der Wohlanſtändigkeit zwang ihn 
doch, es zu tun. 

Er trat in den dunklen Torbogen der 
Kirche ein. Schwarzgekleidete Menſchen. 
Blumenduft. Kerzenſchimmer. ERuf den 
Schultern der Träger ſchwankte der Sarg 
herein und wurde niedergeſeht. 

Hans Kichſmann ſtand ganz vorn 
an einem Pfeiler. 

Die Zeromonie vollzog ſich. Dann ſpielte 
die Orgel in großen gewaltigen Tönen. 

Und da kam etwas ganz Seltſames 
über Hans Kichtmann. Er kam ſich in- 
mitten dieſer Trauergeſellſchaft, die ganz 
in die leidvolle Feier verſunken war, mit 
einem Male ſo vergeſſen, ſo fremd, ſo 
unbemerkt vor. Er reckte ſich unwill- 
kürlich und ſchien ſich nicht hoch genug 
recken zu können, als ſtünde er tiefer 
über dem Boden als ſonſt Ein Sefühl 
war es, das er nicht kannte. Drückend 
zugleich und irgendwie, als ob es ihn 

Wußle nicht, was 
er ſachte, und fühlte nur, daß etwas ſehlle . .. 

Und dann wußte er ganz plötlich, was er ſuchte: Ein 
kleines Aymphengeſicht unter blondbtaunem Haar, mit zwei 

an der Grenze zwiſchen Polen und der Tſchechoſlowakei, um welches zwiſchen dieſen beiden Staaten ein heftiger diplomatiſcher Streit entbrannt iſt, Der kKra- 
kauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ teilt jetzt mit, daß in weiten politiſchen Kreiſen Warſchaus die Ueberzeugung herrſch, daß ein eventl. Beſuch von Dr. 

Beneſch in Warſchau in engem Juſammenhange mit der endgültigen Kegelung der Frage des Javoriner Ländchens ſteht. 



fugen, die uübermäßig leuchleten, weil ſie ihn ſahen . . . — Und 
eine Erkenninis ſchreckte ihn jählings ins herz hinein, die er 
nie geahnt. Er fühlte es plöhlich, daß er durch die ſchwärmende, 
glãubige, gren?enloſe Anbetung dieſer zwei jungen, leuchtenden, 
lörichten Rugen irgendwie ein — Sott geweſen war, nicht nus 
für ſie, ſondern auf eine myſtiſche Weiſe auch für ſich ſelbſt. 
Eine Stufe uber den Menſchen hatte er gleichſam geſtanden, 
weil ihn ein Weſen ſo ſah! Slänzend, herrlich, ewig jung und 
unſterblich war er geweſen und — war es nicht mehr, weil die 
leuchtenden Hugen, die ihn dazu gemacht, geſchloſſen im Sarge 
lagen . .. — Er neig'e den feinen 
Herrenkopf über die weißen Koſen, 
die er zum lekten Sruß in der hand 
hielt, und fühlte ſich ſonderbar ver— 
wirrt und bedroht. In dem ſchönen, 
römiſchen Seſicht ſtanden ſchärfer als 
ſonſt die Linien, die die Zeit hinein- 
geritzt. 

‚Sie war albern — ſie war un— 
endlich albern,“ murmelte er, wie um 
ſich daran zu halten. 

fber es half ihm nichts mehr. 
Und die weißen Roſen in ſeiner 

Hand wußten doch eiwas 2zu erzählen 
von einer ſeltſamen, verworrenen, 
heimlichen Träne des großen hans 
Richtmann, der kein GSolt mehr war, 
weil Vally Blom, die ihn ſo anbe— 
tungsvoll, ſo grenzenlos, ſo — albern 
geliebt halte, geſtorben war. 

Die Parabel 
vom Spinnenſtaat. 

Von Safed, dem Weiſen. 
Ueberkragungen von Max Hayek. 

NHun erhob ich mich einſt fröh am 
Morgen vor Sonnenaufgang, als der 
Tau der NHacht noch auf der Erde lag. 
Und ich ging im meinen Sarten, und 
ſiehe, ich ſah dort das Netz einer 
Spinne. Und ich blieb davor ſtehen 
und ſah es mir an. Und das Netz 
der Spinne war eine halbe SElle lang 
und eine halbe Elle breit. Und die 
Spinne hatte es dicht über dem Erd— 
reich gewoben. Und am frühen Mor- 
gen erglänzſe es ſilbern. Und unter- 
halb des erſten Rehes hing ein zwei 
tes, und unterhalb des zweiten hing 
ein dritklkes. Ja, ich ſah um mich 
herum und überall in meinem Sarten 
gab es Spinnennetze, und jedes glich 
einem ſeidenen Zelt. Und ich hob 
eines von ihnen mit meinem Stock 
herauf und beſah es mir in der Hähe. 
Und ſiehe, nichts, was ich je geſehen, 
war auch nur halb ſo zart geweſen 
als dieſes Gewebe der Spinne. Und 
die kleinenTautropfen daran glichen 
Peilen. — Und ich dachte, wie ich da um mich herum 
ſah, daß es in meinem Sarten an die zehntauſend Spinnen- 
heime geben müſſe, in deten jedem ein Spinnenmännchen und 
ein Spinnenweibchen wohnten, und in manchem ſogar auch noch 
ein paar junage Spinnlein. Und in meines Nachbars Sarten 
ein anderes Zehntauſend, ja, eine Ration oder ein Staat von 
Spinnen in jedem GSarten. Und ich wäre neugierig geweſen, 
zu erfahren, mit welchem Namen mein Garten in der Sprache 
der Spinnen benannt wũrde. Denn ich konnie mir vorftellen, 
daß mein Sarten für die Spinnen nicht der Garten eines Men— 
ſchen, ſondern ein Staat war, und daß ſie zweifellos glaubten, 
Gott habe den Garten ausſchließlich für ſie geſchaffen, ja, die 
Erde und die Sterne dazu. 

Und ich wäre neugierig geweſen, zu erfahren, was ſie 
denn über mich dachten, und über meinen Sang, entlang ihrer 
Zelte, und über mein Heraufheben und Zerſtören des einen durch 
meinen Stock und über das Sertreten der vielen anderen durch 
meinen Fuß. Und ich hältte gerne erfahren, ob ſie mich für gut 
oder böſe hielten, und ob ſie mich Gott oder den Teufel nannken. 

Unſere Seimabgeordneten 

Domherr Joſeph Klinke 
Joſeph Klinke, geboren als Sohn des Steuer-klufſehers 
fluguſt Klinke und ſeiner Ehefrau Ida, geb. Schelach, in 
Wygoda, Kreis Wreſchen am 1. Oktober 1869, beſuchte 
die Gymnaſien in Kempen und 
1888 das Abiturientenexamen beſtand. Vom J. Oktober 
1888 diente er als Einjähriger beim InfanterieKRegiment 
49 in Sneſen und wurde als Unteroffizier und Offiziers 
aſpirant entlaſſen. hon 1800 bis 1894 ſtudierte er in 
Poſen und Gneſen Philoſophie und Theologie, machte 
Oſtern 1804 das Staatsexamen und wurde am 15 März 
1894 als Präbendar an die Franziskanerkirche und als 
Keligionslehrer am Friedrich Wilhelmgymnaſium und der 
Knolheſchen höheren Töchtferſchule berufen. Am I. Januar 
1905 wurde er zum Domherrn an der Poſener kathe— 
drale ernannt und wurde bald darauf Konſiſtorialrat. 
Vom Jahre 1805 ab bis I9 gab er fur die deuſſchen 
Katholiken ein Sonntagsblatt, den Kalholiſchen Weg⸗ 
weiſer heraus. Beiklusbruch des Welſtrieges wurde 
Domhert Klinke zum Felddiviſtonspfarrer der neugebil⸗ 
deten 40. Reſerve Diviſion etnannt, bei der er den crieg 
bis zum Ende mitmachte: zwei Jahre in Rußland, dann 
in Ungarn und Rumänien und 1917—1018 in nord— 
frankreich und Belgien. — Bei den letzten Wahlen wurde 
Herr Domherr Klinke zum kbgeordneten für den Sejm 

in Warſchau gewählt. 

Ja, ich dachte an alle Theologien der Menſchen und ich 
ſagte: „Sind ſie nicht die geiſtlichen Spinnengewebe derer, die 
nahe der Erde leben und deren dünnfädige Zelte nur die eine 
Hacht dauern ?* 

Und ich erinnerte mich des Worſes des Weiſen, der da 
geſagt hatte: „Seh' zur Elmeiſe, du Fauler, und achte auf ihre 
frt und ſei weiſel!“ Und ich ſagte: „Seh' zur Spinne, du 
Sottweiſer, und achte auf ihre Art und ſei demütig!“* 

Denn da iſt nichts, was des Menſchen hHand gemacht hat, 
das auch nur halb ſo wundervoll wäre, wie das IHetz einer 

Spinne. Und da iſt nichts, was des 
Menſchen hand geſchaffen hat, das 
länger dauern kann als das GSewebe 
einer Spinne. Denn ein Jahr und 
tauſend Jahre ſind gleich vor Sott, 
der beide geſchaffen hat, den Menſchen 
und die Spinne. 

Und ich dachte an dieſe Dinge, ja, 
und an viele andere auch. Und ich 
ging meinen Weg längs der Spinnen- 
netze weiter und achtete wohl, daß ich 
keines vertrat. Denn wie kann ich 
ſagen, ob der Seiſt, der mich und 
die Spinne geſchaffen hat, die Spinne 
nicht ebenſo lieb hat wie mich? 

Und ich ſagte zu mir ſelbſt: „Wie 
immer dieſe Spinnen über den Seiſt 
und mich und meinen Nachbar den- 
ken mögen, und mit welchen Hamen 
ſie auch unſere Kartoffelfelder benen— 
nen mögen — ob ſie in der Spinnen- 
ſprache das meine nun Deuiſchland 
und das meines Hachbars England, 
oder das meines Nachbars Oeſterreich 
und das meine Italien nennen mögen: 
ich hoffe, ſie leben, jede Schar, die ſich 
eine Hation dünkt, in Frieden auf 
ihrem Kartoffelfelde, und ich hoffe, ſie 
leben weiſer und weniger ſündig und 
töricht als die Menſchen. 

Denn ob nun die Theologien wahr 
oder falſch ſind: es iſt beſſer zu lie— 
ben als zu haſſen! 

Dieſe Wahrheit ward mir aufs 
neue offenbar, als ich die Spinnen 
bebrachtete. 

n — —ñ— — —— 

Seit wann beſteht Leben 
auf der Erde? 

Die älteſten, gut erhaltenen Keſte 
tieriſchen Lebens entſtammen der For— 
mation der Erdrinde, die Kambrium 
genannt wird. Der haupfſache nach 
ſind es Trilobiten, krebsarlige Tiere, 
die im Meeresſchlamm lebten und noch 
im ltertum der Erde ausſtarben. 
Welche Zeit mag nun ſeit der Bildung 
des Kambriums verfloſſen ſein? Meh— 
rere Wege ſind eingeſchlagen worden, 
um auf dieſe Frage Antwort zu fin— 

den. Ellle Geſteme mit fusnahme der Gneiſe und kriſtaluniſchen 
Schiefer der Urzeit ſind Sedimentgeſteine, d. h. fblagerungen 
des Meeres. Nun aber ſind wir auch jetzt Zeugen der Bildung 
von Sedimenten an den Meeresküſten uͤnd insbeſondere in 
Mũndungsgebiete der Ströme. us vergleichenden Berechnun 
gen kam man ſo zu 300 Willionen Jahren, die ſeit der Bildung 
der älteſten Sedimente der Erdobe fläche verfloſſen ſein müßten 
wodbon auf die Zeit ſeit dem unferſten Kambrium etwoa 266 
Millionen Jahre entfallen könnten. Ein zweiler, wahrſcheinlich 
zuverläſſigerer Weg der Berechnung fand ſich durch die genaue 
Erforſchung der Veränderungen auf der Erdoberflaͤche waͤhrend 
der jüngſten Epoche der Erdgeſchichte. Von verſchiedenen For⸗ 
ſchern angeſtellte Unterſuchungen haben ziemlich übereinſtimmend 
zu dem Ergebnis geführt, daß ſeit der letzten Eiszeit rund 
20000 Jahre verfloſſen ſind. Von da aus ging man dan Schritt 
fur Schritt rückwãrts, indem man die GSröße früherer Sediment. 
bildungen, die abtragende Wirkung des Waſſers, die verande— 
rungen im Bau der Lebeweſen uſco. ſtudierte und ſo kam man 
dazu, der Eiszeit ein lter von 500, 000 Jahren und dem davor 

Gneſen, wo er Oſtern 



liegenden Tertiär ein ſolches 
zuzuweiſen. 

Dieſe Zahlen ſind natürlich keineswegs zuverläſſig und es 
iſt zu bemerken, daß ſie umſo unzuverläſſiger werden, 
ter die Berechnungen in die Vergangenheit zurückſchreiten. 
Mittelwert ergibt ſich aus 
dieſen Berechnungen für 
das unterſte Kambrium die 
Zeit von etwa 500 Millio⸗ 
nen Jahren. Iſt alſo damit 
das Elller des Lebens auf 
der Erde gefunden? Kei— 
neswegs, denn die Tier— 
reſte des Kambriums zei— 
gen ſchon eine vergleichs- 
weiſe hohe Entwicklung, 
und der Weg vom Einfang 
des Lebens bis zu dieſer 
Hõhe muß viel weiter ge 
weſen ſein als der vom 
Beginn des Kambriums 
bis zur Segenwart. Vor 
wenigen Jahren ſind Spu⸗ 
ren des Lebens auch aus 
dem Präkambrium gefun— 
den worden, aber das mei— 
ſte konnie infolge ſeiner 
ſchleimigen Beſchaffenheit 
ſich nicht erhalten und es 
iſt wohl ausſichtslos, dar— 
über jemals etwas Be— 
ſtimmtes zu erfahren Seit 
etwa zwanzig Jahren iſt 
die Wiſſenſchaft in den Be— 
ſitz eines Mittels gelangt, 
wodurch die Ellters beſtim⸗ 
mung der Seſteine unver⸗ 
gleichlich ſicherer gelingt, 
als es bisher möglich war. 
Man hat enldeckt, daß die ftome des Elementes Uran durch 
fbgabe von Heliumatomen zerfallen. wodurch ſich allmählich 
Radium und daraus weiter als Endprodukt Biei (genauer Uran 

von eiwa 30 Millionen Jahren 

je wei 
flls 
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Zerſlörung eines amerikaniſchen Cuftſchiffes. 
flerikas breiteſtes und beſtes Luftſchiff ‚Blinop* in San⸗-Enfonio, Texas, der Rieſen- 
Lenkballon C. 2. wurde an der Seite des hängers beim herausziehen ergriffen, und 
hinter der geſpaltenen hülle entzündete ſich das Gas, ſo daß das Luftſchiff explo- 
dierte und verbrannte. Wie durch ein Wunder wurde die Mannſchaft gereitet; ſie 
konnten alle dem Tode entrinnen, und nur dier Mann wurden verwundet. Der— 
artige Kataſtrophen ſind ja unvermeidlich und ſind, wenn ſie noch verhältnismäßig 
ſo günſtig verlaufen wie dieſe chne Todesfall, für die Eniwicklung des Lenkbaren 
notwendig und gut, denn, wie man nur durch Schaden klug wird, ſo kann auch ein 

derkehrsmiltel ſich durch ſolche Unglücksfälle nur dervollkommnen. 

blei) entwickelt. Es ſind 70 millionen Zahre noͤtig, bis ſich 
aus 100 Gramm Uran 
1 Gramm Uranblei ent⸗ 
wickelt, man braucht 
alſo nur den in einer 
Uranmenge enthaltenen 
Prozentgehalt an Uran⸗ 
blei mit 70.000, 000 
Jahren zu multiplizie⸗ 
ren, um das kllter des 
Uranerzes zu berechnen. 
Findet ſich z. B. in ei— 
nem Uranerz, das aus 
dem Präkambrium ge⸗ 
wonnen wurde,. 15 Pro⸗ 
nt an Blei, ſo iſt das 
GSeſtein rund 1400 Mil- 
Lonen Jahre alt; findet 
ſich in einem andern 
aus dem Karbon ge— 
wonnenen Erz ein Blei⸗ 
gehalt von 44 Prozent, 
ſo iſt das Seſtein rund 
350 Millionen Jahre alt. 
Welch eine Errungen- 
ſchaft! — Seit wann 
gibt es Menſchen auf 
der Erde? Der ällteſte 
ſichere Menſchenfund 
ſtammt von Mauer bei 
Heidelberg, und die ũbri⸗ 
gen in den Sanden des 
Ortes gefundenen Foſſilreſte weiſen auf die älteſte Zwiſcheneiszeit, 
was ein Ellter von einigen Jahrtauſenden ergibt. — Sollle ein 
in England gemachter Fund richtig gedeutet worden ſein, ſo 
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Die Tettung Schiffbrüchiger durch Fͤlugzeuge. 
Unſere Seeflieger haben ein friedliches Belätigungsfeld gefunden von einer allgemeinen Be· 
deutung. Sie arbeiten jeht auf dem Sebiete der Rettung Schiffbrüchiger. Beĩ Wind und 
Wetter, beſonders wenn Schiffskalaſtrophen zu erwarten ſind, ſpähen ſie nach Wracks und 
in Seenot befindlichen Schiffen aus, um ihre Rettungstätigkeit ſofort aufnehmen zu können. 
Iſt das Wrack erſpäht, ſo ſucht der Seeflleger bei demſelben zu landen, um dann die Schiff- 
bruchigen, oft unier großer Muhe und ſelbſt Lebensgefahr, in das Slugzeug zu tragen und 
ans Land zu bringen. das ſind die Friedenstaten unſerer Seeflieger, zu denen nicht ge⸗ 
ringerer Mut und Energie gehören als zu jenen, durch die ſich unſere Seeflieger im Kriege 

Bewunderung und zuhm erwarben. 

—— —7— derantwortlicher Schriftleiter: 
Druck: derlagsgeſellſchaft „Dibertas“* m. b. h., Petrikauer 86. 

Jwuürde der älteſte Menſch ſchon an der Stenze von Ter— 
tiär und Eiszeit gelebt haben, was ein Ellter von 
Mmitdion Jahren bedeuten würde. 

„. bis 1 

füt unſere kleinen. 
Wie das Schlaraffenland 

entſtand. 

Es war einmal ein ar⸗ 
mer Gärtner, der verdiente 
kaum ſoviel, daß er ſich 
ernähren konnte. Einmal 
im Frühling verkaufte er 
ſehr viel Blumen und 
wurde dafür gut bezahlt. 
Für das Seld kaufte er 
ein Samenkorn, ſo groß 
wie eine Erbſe. Dieſes 
ſteckte er in die Erde, und 
bald wuchs eine Pflanze 
daraus hervor. Nach un- 
gefähr einem Jahr blühte 
ſie, und aus der Blüte flo— 
gen fortwährend Soldtaler 
herab. Da wurde der 
arme Gärtner ſehr reich. 
Er gab auch ſeinen Be— 
kannten und Verwandten 
ſehr viel Geld. EAber die 
Pflanze hatte noch mehrere 
Blũten, ſo daß die ganze 
Stadt, ja ſogar das ganze 
Land ſehr reich wurde. 
Da bauten die Menſchen 
hãuſer aus Marzipan und 
Straßen aus Schokolade. 
Das iſt ſchon ſehr lange 

her, denn jet würden aus der Blume nicht mehr Goldtaler, 
ſondern Papier Marken herabfliegen 

ſfland des Schiaraffenland. So entſtand des Schlaraffe arta henſch, Lode, 
11 Jahre alt. 

Hhumor. 
Haturgeſchicht— 

liches. Profeſſor der 
Philoſophie: .... Der 
Menſch zeichnet ſich vor 
den Tieren vor allem 
durch Selbſtbewußtſein 
aus Er weiß, daß er ein 
Menſch iſt, während das 
Tier nicht weiß, daß es 
ein Tier iſt. Wüßte das 
Schwein, daß es ein 
Schwein iſt, ſo wäre es 
ein Menſch.“* 

v 

sStandrecht in 
Klauſenburg. „Sag', 
Mama, wenn fremdna⸗ 
tionale Abzeichen zu 

tragen verboten ſind, 
muß ſich Morgenſtern 
Iſidorchen jetzt die Peiſ- 
ſes abſchneiden ?* 

— 

fldolf Kargel. 

flinzeigenpreis: Seite 305 )x 210 mu. 2NO.Ooo, , Seite 1532 x 210 mm. 135. 000, , Seite 100 x 210 mm. 90. 000 
xXx 1/, Seite 152 105 mn. 70. 000. ,Seite 70 106 mm. 35.000 Mark. 
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Ar. 68 
vimmeln da die Menſchen zu Tauſenden! Wie wenige 
werden den Weg ins GSoiteshaus gefunden haben! 

Da iſt es auch kein Wunder. wenn unſer Heiland 
ſich verbirgt und hinausgeht. Ohne Jeſus! Weißt du, 
was das heißt? Das heißt: ohne Freude, ohne Friede, 
ahne Troſt, ohne Zoffnung. — Ohne Jeſus! Wos das 
heißt, wirſt du in giler Schwere erſt erfahren in deinem 
letzten Stundlein, im ngeſicht des Todes. Das iſt dann 
das Furchtbarſte. 

Darum hin zu Ihm, deinem Heiland, ehe es zu 
paͤt iſt. Caß ihn nicht hinausgehen von dir, öffne Ihm 
dein erz, dann haft du Freude, Friede, Troſt und Hoff— 
nung für Ceben und Sterven. 

Der heutige Sandesfeiertag. 
Die Bevblkerang der Polniſchen Republik begeht 

hente in feſtlicher Weiſe die endlich erfolgte Fefile⸗ 
gung der Oſtgrenzen unſeres Vnierlandes. Von 
allen Haͤuſern wehen heute zum Zeichen der Freude 
die zweifarbigen Fahnen und aus den Gotteshaͤuſern 
werden Dankgebeie zum Toron des Hochſten empor⸗ 
fteigen. 

Die Freude iſt auch berechtigt! Ein Staat, 
deſſen Grengen mur in der Thedrie vorhanden ſind, 
ift nur ein halber Staat, er wind nicht far vol 
genommen. Die Burger eines ſolchen Staates kom⸗ 
men ſich vie Einwohnet eines Hauſes vor, das noch 
nicht olle Wande beſiht 
RKun hat dieſer bedruckende Zuſtand aufgehdrt 
xnd Polen kann mit allen Kraften daran gehen, ſich 
erhalb ſeiner Grenzen wohnlich einzurichten. 
So einzurichten, daß ſich jeder ſeiner Burger in 
dieſem Lande woblfuͤble 
Wir Deutſchen Polens teilen die Freude, die 
heute Polen durchſtrͤmt. Wir woerden es auch 
meiterhin nicht daran fehlen laſſen, durch ſtaatebur- 
gerliche Tugenden zur Blute des polniſchen Staate⸗ 
weſens bei zutragen, von dem wir erwarien, daß es 
uns als Erbberechtigie, nicht als Stiefkinder anfieht. 
ESs lebe die Republik Polen! 

Vorfrũhling . Es lormt die Stadt IJ 
Mit tauſend ſchrillen Stimmen — 

Hoͤrft da die Amſel nicht, 
— Die draußen ſingt 

Auf einem jungen 
Sajtgeſchwellten Banm? 
Irgendwo — draußen. — 
ss ftahnt die Siadt 

F Bie uanter dumpfen Schmerzen — 
Spurſt du das Läaftchen nichi, 

das draußen weht 
Um Veilchen, hinier 
—— Hecken? 

endwo — draußen. — 
Trag ruht die Stadt 
Von dunklen Sünden müde — 
Ahnſt du das Sebnuen nicht, 
Das draußen webt 
In allen Knoſpen 
Und in allen Zweigen? 
Ueberall drouen ⸗ Weit draußen 

Kathartna G. 
— — 

Wandern und Jugend. 
Aufwarts blichen, vorwarts drdagen, 
Wir ſind jung, und das iſt ſchön. 

JZürgen Brand. 

ſhallt es wir noch in den Ohren. Was für 
——* Araſt ift es doch, die mich wie an einer —* —X in das Jrele zieht. Es ift die Liebe 

bie Freude am Erſchauen — der Drang 
8 — nach Erholung von der Wobeit. dabri 8 du täglich 8 Siunden im Maſchinenſaale der 

bei Raͤdergeſdſe im Bleiftaub und Schmuß ftehft, 
m engen durfii b Schrei —XRV 9 en Kontor Über den Schreibliſch ge⸗ 

* — ez . 
* dar nũre deinen Ramzen, damit du am Sonn— 

enn Nur das Nolwendigfle packe ein. 
—A— keine Witterung. Viele ſagen, im 
—X —&zx8 zu lalt und auch nicht inte eſſant genug 

r dich ein Bedürnis ſein, dich an 
Sonnabenda m der ſruchen guft zu erfienen. Schon Beſchlus der Stad' verordne enverſammlung vom 20 De—⸗ 

loeli⸗ * zember 1922 beftaͤllate der Magiſtrat das von der Rchts⸗ — pprin n Faunſt. Vermelde allen un ableilung ausgearbeitete Stipendialfaiui auf den Ramen 

Das It Aber ſaiſche im Winſer iſ die gn der WarſGauer Jeſpiſchen Hochchüle. 

Lodeer Freie Preſſe — Sorntag. den 18. Märn 1028 
hinaus und ſiech dir die Natur in ihrer winlerlichen 
Pracht an. 

Aber anch bei Regeuwetter mußt du wandern; 
ein Umdanag hält viel Näſſe ab, und ſollten die Sachen 
denvoch durchnäßt werden, weiter als bis auf die Haut 
geht es ganz beftim.ent nicht. Denn nach einem Regen⸗ 
wetter ift draußen die geſündefte Luft, vor alltn Din⸗ 
gen im Nadelwalde, wenn Tannendufſt die Luft erfüllt. 

Alſo darum heraus aus den dumpfigen Mietskaler⸗ 
nen der Großftadt, aus den rußigen Fabr klöchern, aud 
den rauchverpefteten Kneſpen. Hinaas ins Freie in den 
Wald — auf die Gerge, wo du auf einige Stunden dich 
erholen kannf, wo du ein freier Menſch unter freien 
Menſchen bift. Darum noch emmal: „Innge Menſchen, 
heraus! ... Wir ſind jung, und das iſt ſchön!“ 

Paſtor Dietrich Konfiſtorialrat?! Wie wir hö 
ren, iſt Herr Paftor Dietrich in Lodz an die Sielle des 
verflorbenen Paftors Gundlach zum Konfiftorialrat ernannt 
worden. Herr Paſtor Dietrich hat bereits in dieſer Eigen 
ſchaft an einer Sitzung des Konfiſtoriums teilgenommen. 

Wir gratulieren dem beliebten Geiſtlichen zu der Aus⸗ 
zeichnung beſſens! 

Die Millionuwka. Beli der geſtrigen Ziehungz 
der 4 prozentigen Prämienanleihe (Mill' onuw'a) wurde die 
Ar. 4918 368, die bon der Pof. ſparlaſſe in Warſchau ge ⸗ 
kauft vorden war, ausgeloſt. 

Falſche Zehntauſendmarkſcheine befinden ſich 
ſeit einiger Zeit im Verlehr, über deren Ausſehen ſolgen⸗ 
des mitgetelit wird: 

Dle Bankuoten ſind auf gewöhnlichem Papier ohne 
Waſſer eichen ausgeſübrt, das Avßenmaß iſt etwvas brriter. 
Vorderſeite: Die Farbe iſt ein wenig anders grau⸗ 
grün abageſchattet. Der Grund mit du Adler udd der 
Zahl 10,000 tritt ingleibmäßig hervor. Taz Niß iſft un⸗ 
terbrochen und kommt vicht genügend zum Vo ſchein. Die 
Bilder ſind nicht ſo plaſtiſch wie auf den echten Banknote 1. 
da das Geſicht falſch geſchattet und die Haare jalſch gelcckt 
ſind. Die Zeichnunden auf dem Ooal, die aus dunklen 
Punkten beſt'hen, flaͤßen zuſammen, wodurch der helle 
Grund undeulich her oririit. Die Unterſchriſten ſind un⸗ 
ſörmig und wenig fichtbar. Die O. namentierung und die 
Vigneiten ſind ſchlecht durcbaelührt. 
Auifchriſten ſind uungleibmäßig und urförmia. Die Nu⸗ 
meriernng iſt falſch, ie Ziffern find undeuilich und ſtellen⸗ 
weiſe verwiſcht. Rückſeite: Die Farben ſird ſchmutzig⸗ 
braun abgeſchatiet, der Grund mit den Ziff⸗rnu 10 000 
verſchwindet, das Net iſt unterbrochen und nicht genug her⸗ 
portretend. Die Ornamentierung ift gleichſalls wongelbaſt. 
Der Dryck über die Fälſchung iſt anders, die Auſcrift 
„Polſta Krajowa Kaſa Nezyczlowas und jieſicze tyſiecy“ 
nicht entſprechend geſchatiet. Die Bu vſtaben haden nugör⸗ 
mige Umriſſe. Die Vinien der Umrahmurga ſind unter⸗ 
brochen vnd dunkler gehalten. Das Zalffi'at iſt durch 
Lithographie fertiggeſtellt, wodurch das Geſam bild ſowohl 
auf der Vorder⸗ als auch auf der Rückſeiſe Mängel und 
Ungen auigkeiten beſitzt, die leicht ins Ange fallen. 

Der Mabketverk ˖ hr zwiſchen Belgien nud 
Fraukreich. Die Poſt bittet mitzuteilen, daß die An⸗ 
nabme und Abſendung von Pabketen vach Belgien, Franl⸗ 
reich, Luxremburg, dem Saargebiet und nach dritten Län⸗ 
dern im Tranſit durch Frankreich bis auf Widerruf ein⸗ 
geftellt wird. 

Zue Schließung von drei ſtädtiſchen billi⸗ 
gen Küchen. Der Haushalisp'an des ftadliſchen Rus 
ſchufſes jun äffentliche Woblfahrt weiſt für das Jahr 1928 
210,000 000 Mark Ansgaben auf. Der Ausſchuß halie 

Die Buchflaben aller 

27äad iſche Steuera. Ja feiner Sitzung vom 
16. Mary befätigte der Magiſtrat endoültig das Statut 
über die Befteuerurs von Kauſperträgen Diefſer 
Steuerſatz beträal 4 Vrozent and bei Ver'äunfen an direkte 
Verwandte 8 Peozent des Betroges. Auderdem vahm der 
Magifirat die Statuie über die Stenern üür Schulen 
und für öffentliche Fürſorge wit einer E höhung 
für das Jahr 1928. ün Siſenbahnladungeyn ſowie 
für Zauetere an G'eſchee'tig wurde die erhöhle Woh⸗ 
nunagaeſteuer fär 1923 feſtgeſetzzte. Der Schbffe der 
Stenerabteilung Dr. Zranberg wurde beollnäch igt. im 
Namen des Meg'iſtrals die von den Auſſichtsebärden in 
den eingeführien Sieuerſtatutgeniwürfen angeordneten llei⸗ 
nen Veränderungen zu beftätigen. 

Bekämpfunag der ägyptiſchen Angerkraukßelt. 
Auf Aptraz der ſtädtiſchen Ablei urg für öffentliche Ge⸗ 
ſundbeit beichſoß der Magifirat einen Rat zur Belömpfung 
der äyptiſchen Augenkrankheit ina Leben zu zuſen. Zu 
dieſem Rat werden 2 Nertreler der Abtellung für 
Kultur und Bilrung (Serzte), 2 Nerzte der vb 
teilung für öffer tliche Geſundheit, ein Verireter der Nerzte⸗ 
kommijſion, der Inpektor der flädtiſchen Krankenhäuſer, der 
Direktor des Geſurdheits omtis der WMoſemwodſchaft, der 
Oberarzt der Keanlenfaſſe, ein Vertreter der Abteil'ng füͤr 
affentliche Füriorge und ein Magiſtrate ſchöffe der Ableꝛlung 
für öffe“tliche Geſundheit gehören. 

bip Stratzenraub. Ein aewiſſer Mo⸗szek Engel 
aus Oeorlow wurde auf der Hem'ehr aus Lodz im 
Lucmier;er Walde ron eit inen Banditen überſallen. Die 
Banditen raubten Engel 220 000 M. und zogen ihm oben ⸗ 

drein Kack und Wefte aus. 
bip Die Fleiſcher nud die Flelſchpreiſe. In 

der lezren Korſerenz, die im Reftrat zur Beläwp urg des 
Wuchers ftatifand und an der Vertreter der Verbrarcher, 

der Inten?arntur und der Fleiſcher teilnahmen. «r'lärte 
der Vertreter der Inten ninr, raß die Inlendevlur im 
Kädtiſchen Schlachthof 12 Schweinet chloch'en lietz, deren 
Breis ſich as bedeuntend nieTiger als die von den Groß⸗ 
haändlern angegebenen Preiſe herauf flellten. Der Vorfitende 
der Jleiſcherinnurg Herr Lutroſinſki machte den Vor⸗ 
ſchlan, in Lodz die Kalkulation ebenſo ſeitzuſetzen wie in 
Woarſchau, wo jeder Fleiſcher die Vreiſe iür ſich nach den 
den Großkänd'ern zezahlten Preiſe feſtſetzt und war auf 

Grund der Rechnunçen und Fakimen, irdem 20 Prozent 
Gewinn hinzugerechnet wer en. Der Vorſigrnade brachit 

dieſer Axt der Preldfeftſitzung wenig Vert auen entgegen 
und erllärte, daß dies für die Konſumenten nur vadteilig 
ſein könnte. Der Vertreſer der Verbraucher erilärte ſich 
gleichfalls Fegen dieſen Plon. Der Vorſixende machte den 
Fleiſchern den Vor'chlag, ſich am Vieh unmiltelbar an die 
Produzenten zu wenden. da die Vermitſler zu hohen Ge⸗ 
win nfordern und dadurch die Fleiſchpreiſe nur erhöht wer⸗ 
den. Es wurde beſchloſſen, die Konferen; zu vertögen, 
ohne die Preiſe für Schweine⸗ und Rindfltiſch u erhöſen. 

Der Streik in den Apotheken und die ſtrau⸗ 
ken. Der Fach⸗erband der Pharmazeuten bute 

uns um Aufvahme folgender Zeilen: 
Im Zu ammenbang mit dem Ausb'euch des Streis 

zeigten ſich in der bieſigen Preße Notizen des Preſſeimfor⸗ 
wmationꝰ bũros „Bip.“*, die jeder G undloge entbehren. Die 
Gebhälter betrcgen nicht 1500 600 Mart für den Irsolſor 
und 1200 000 M. für den Behilfen, ſonꝛern 948 700 M. 

bzaw. 767 6000 Mark. Auch war die Delegotion ber Ppo 
twekerangeſtell:en nicht beim Vojewodſchaflsomi für Jeſunde 
heit um über die Verſchänſung des Sheifs zu b raten, 

ſon ern nur um anzuſragen, wit welchen Recht in den 
Jpoihelen die Arzneien von RNufwaſchfrauen, 
Kaſſiererinnen und Famitlienangehs; 
xrigen der Beſiter berellet werten. vñd die 

die Zbficht. 6000 Kinder aglich u peiſen. in 1. Varz Apeiheten em uet nan i geſetzlich ſefigeſetzt, ernaͤhrte der Ausichuß bei der Taͤtigleit von 5 Tauer⸗ urd 
4 Fel kũchen 5000 Kinder. Die ſchwierigen wriſchaftlichen 
Verhbaͤlini ſſe und die fiändige Vreisſieigerung bringen er je— 
doch mit ſich (zwiſchen Jannar und März war der Preis 
einir Vortion von 45 auf 160 Mark geftieger , daß die 
Ausꝛaben ſeit dem 1. Maärz innerhalb eines Monales 
100 000o oç0 Mark betragen, ſo das alſo ſchon in wei 

um 10 Uhr ge'chloſen werden. Upſere Fo derungen 
ſind klar und unanfechtbar: 1. Muszehſuna der GEe— 
hälier nach den Feiftellungen des fialiftiſchen Amſes 
u»d ohre Verſpäſung; 2. Beſe tiaung der ungelernten 
Krfle, die für ihre Töt gleit nicht vrranwor a. Wer 
wird die Veran wortarg fär etwaĩge Ungleck föͤlle die 
durch ungençue Ausfiührung der Rezepte eniflehen können, 

Moalen diejenige Suwmme aufaeb aucht wird, die au' ein 
ganzes Jahr veichen iollie. Deh·r feht ſich der Au ſauße 
gezwungen, 3 Dauerküchen anfzu ü'en und die Anzahl der! 
zu ſpe ſenden Kinder auf 4000 herabzuſetz n. Den Kin⸗ 
dern, die die Volkeſchule beiuchen, oder die in Kinderbe⸗ 
wabranftalten und anderen Heimen untergebracht ſind, wird des 

Eſſen weiterhin hurch die Feld!uchen zu⸗ ehelli werben. Die 
Kuüche ſür Angebörige der mittelloſen Intelllgen; wird auch 
weiterhin tätig ſeln. 

Stãdiiſche Narutowicz Ziiftuug. Gem'itß dem 

des erſten Staatepräfdenſen G Narufowicz für einen 
Lodzer Studenten der Falultät für Wege- und Brockeaban 

Der Stivpen⸗ 
genau ſo inter eſfant als im Soamer, ſeilweiie noch dialfonds beträgt 500,000 M. jaͤhrlich. m intereſſanier. 

, Fapfen. ð Ader bel un im Walde die Baͤume reich mit Soner 
—ã und Jelder mit einer goßen weißen 

duf den —* ſind und die Kraͤhen in großen Sgharen die 
cX Schneem aun bauen und ſich at Echiut⸗ 8 dianfen und Rodeln vergugen, da —X auch * nicht danſe dimer Quaim der rau — ien ſißen oder atme gar den 

Wie harrlich in es doch durch den Schnee 

Gafifluben ein, ſondern gehe finden. 

SZuſibarkeitsſtener. Gemäß dem Beſchluß des 
Magiſtrats vom 20. Februar unterl'egen ſäwll che Auffuͤb 
rungen und Veranüqungen, die nach dieſem Termen durch 
kulturelle und Wohlſaätigkeltaeiurlchinrgen veranftaltet werder, 

Sinder ein ſtyen und ſich ihre Nirun⸗ ſuchen, wenn der Befieuerung von Auffüͤhrungen und Vergnügungen. Beſuch 
der er vähnten Linridhtungen, die um Srlafſſung ouer Ei⸗ 
mãäß'guag der Steuer an die Steueradte lung gerichitt 
wurden, werden aus dieſem Grunde keine Berüdfichligung 

i 

übernetnen? 

Wier beſitz Verwandte 'n Amerika? Pwflot 
Zienn — eUe die'!enigen Lejer, die Mra die in 
Amernla beſitzen deen Adreſſe ihm auſe orer im Malttlhänſagal ar⸗ingeben. ſe ihn zu deuſ 

Verkauf des Si mens-Heufes. W'e wir e⸗iah. 
ren, wurde das Siemeene Haue, Leitr'kut 96, der, Bank 
landjowo Przemystuwys ſfür 1 Milliarde 400 Mimonen 
Mar! ver auft. 

bip. Die Zuſtaͤn igkeit des Kreidſchulratd. 
Der ro ſitztuhe des eisſaͤ ulrates richlete en die Loll⸗e⸗ 
chulle rer batft des Lodier Schulkreiſes ein Rindſchre ben, 
in dem die Zufſänbrgleit det Areidſchulrates einge?end be— 
ſwrochen wird. Vor allen Dingen ift der Kreid'chulxat für 
Fragen techniſcher Art ſowle für die Organiſe urg des 
Schulzwanges und der Prüſurg von Kiaten und Etreit ge 
keiten zuſtäntier. Avrerdem g hören zur Zoſtändig'eif des 
ieisſchulrates die Schũler⸗ und Lehrerbüchere en, die Or⸗ 
ganiſierung von Konferenten und Tagungen der Lerer und 
Aufſe er, und die Verwaltfungsb ſucht. Der Schul⸗at be⸗ 
aßt fich giich als mit der Feſtſetzung der Gemein ebud⸗ 
nets für das Schu'w ſen, führt die Siattſik der Lehrer 
und Schüler, beſigt das Rut, Pr vatichuler zu fon ñe⸗ 
aleren verauſieſtet No-ſu:e ſür vrfante Stellen, ſor at fur 
ven ſanitären guſtand in dea Saulen, für die zum Unler⸗ 
richt erſorderlichen Hiliamiitel uſw. 

— 
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Die Teu⸗rurg ſoll vergrößert werden! Das 

Hauptamt fär Ein- und Auafuhr reichte dem 
Wiriſchaflslomiree der Minifler einen Andfuhrentwurf für 
rachftehende Prodnkle zur Beſtätigung ein: Hirſe, 
Bochweizen, Erbſen, Bohnen, aller Art Gemuſe, 
Erdfrüchte. totes und lebendes Geflügel in unbeſchränlter 
Menge Die Erlaubnis zur Ausfnhr von Erdfrüchten und 
Gemuͤſe ſoll unbeſchränſt und ohne Erhebung von Aue⸗ 
fuhr⸗ *qnren erttilt werden. Die Höhe der Audfuhrge 
pſthre wird vom Inlandepreiſe berechnet: bei Hitſe 
5 Projent, bei Buch velzen 18 Proz.. bei Erbjen 20 Proz., 
dei Bohnen 10 Vroz., bei ltbendem Geflügel 15 Proz. und 
bei fotem 10 Protent. Die Ausſuhrgebühren müffen in 
polniſchem Gelde ertrichtet werben. Die Höhe der Ge⸗ 
bũhren kann allmonailich atef dem Wege elnter Verorduung 
des Finanzminiſterd im Einverrezͤmen mit dem Minifler 
für Indnfirie und Handel ſowie mit dem Miniſterium für 
Ackerbau und Slaalstigenſum geändert werden. Außerdem 
piant daa Hauptamt für Eir⸗ und Ausſuhr die Aus fuhr 
vnn Gerſie, die gegen Einſuhr von Kunſidünger ausgeführt 
werden ſoll. 

SEteuerausweiſe für Auslacadspaͤſſe. Infolge 
der Ardeittüberlaſinng der flädtiſchen Steuerabteilung 
founen Perſonen, die eine Beſcheinigung über die Ent⸗ 
richtung der ſtaͤdtiſchen Steuern erhalten wollen (dieſe Be⸗ 
ſcheiniguna wird vom Lodzer Regierungskommiſſariat bei 
der Kusfolgung von Ausclandspäſſen gefordert), vom 
15 März ab audſchlitßlich in der Zeit von 9—12 Uhr 
voxweiteas empfaugen werden. 
. bip. Viehpäſſe. Angeſichts deſſen, daß ſeitens der 

Polize! Haͤndlern mit Vieh vielfach Schwierigleiten bereitet 
werden, vnroͤffentlichten die Behörden eine Verordnung, die 
den WVlehhandel regeln ſoll. Auf Grand derſelben können 
nur diejenigen Haustiere vertrieben werden, deren Her⸗ 
kunft gus einem Viehausweis zu erſehen ifl. Der Kauf 
und Vorkouf dieſer Tiere ift nur auf Jabrmärkten ſowie 
auf den ſür dieſen Zweck beflimmten Plähzen geſtatet. Die 
Viehhondler muͤſſen einen Giwerbeſchein beſitzen. Das 
zum Schlochten erworbene Vieh muß unverzüglich auf den 
Schlachthof getrieben werden. 

bip Schwere Körperberlezuna. Im Mai vorigen 
ahres kielten die zwel Forſthüter des waldes Helenow (Areis 
xrzezivy) Antoni Piechota und Kazimierz Calita zwal ver⸗ 

daͤchtie Manner, und zwar Boledlaw Nowicki und Anton 
Supera. an. um ſie vach dem Zwed ihres Anfenthalts im 
Walde zu befregen. Die beiden war en fich jedoch audf die 
Jäger nud begannen ſie zu ſchlagen. Calita flüchtete. währenb 
Vied ota ſchwer verletzt wurde. Ein Arzt ſlelte eine Beſchädigung 
der Lunzop, den Bruch eliniger Rippen und Verletzungen im 
Gelicht ſeſt. Vor Gericht gekordert, ſuchten Nowicki und Gubera 
Nolwebr vorzuſchüßzen. Das Gericht verurteilte beide zu je 
u Jahren Gefängnie mit Bnrechnung der Unterſuchungühalt. 

hip. Das Referat zur Bekrämpfung des 
Wuchers beſtrafte im Laufe des Februar 515 Perſonen. 
Die auferlegten Geldſtrafen betragen. Die anſehnliche 
Summe von 46 Millionen 588 Tanſend Mark. 28 Per⸗ 
ſonen wurden mit bedingungsloſer Haft bis zu 2 Monalen 
beflraft. Dae Reſerat war wäbrend des Februar vor ollen 
Dingen bemüht, die am fich greifende Teurung des Flei⸗ 
ſches, Brotes und des Heizmaterlals zu belaämpfen. Es 
beflrafte in der Zeit ſeines Beſtehens, d. h. ſeit dem 
1. Oltober v. J. 1875 Perſonen. Dem Giricht warden 
193 Perſonen überwieſen, die in dieſer Zeit aulerlegten 
Gel⸗ehralen beirugen 78 Millionen 501 Tauſend 115 Mark. 

bip Die Vermindernug der Zahl der De—⸗ 
viſen bauken. Im Zuſammenhang mit den vom Finanz⸗ 
miniſterium unternommenen Schritten bezüglich der Ver⸗ 
minderung der daag Deviſenrecht beſißzenden Vanlen erhalten 
wir vom Direltor einer groͤßeren Lodzer Bank folgende 
Mitteilung: 

Was die Folgen der Einſchränkang betrifft, ſo iſt 
dieſe Laum als das rechte Mittel zur Sanierung unſerer 
Baulverhältiniſſe zu betraten. Keinesſalls darf man in 
der augenblicklichen Stabilifierung der Mark eine Folge 
dleſes Schrities erblicken. Ferner wird die Eiſchränlung 
der Zahl der Banken, denen das Deviſenhandelsrecht erkteili 
wurde, durchaus nicht mit der notigen Strenze eingehaltin. 
Außerdem iſt die alzuſchleunige Sinführung dieſes Mittela 
gar nicht am Plaße geweſen. Im Zuſammenhange damit 
fand in Lodz eine Konfereng derjenigen Banken ſiatt, 
denen das Devliſenhandelsrecht abgeſprochen wurde. Es 
rourde beſchloſſen, eine Denkichrift nach Warſchau zu ſen⸗ 
den, in der die der Induſtrie drohenden Folgen dieſer 
Moßnahme betont werden ſollen. Es muß noch erwaͤhnt 
werden, daß die Banlen, denen das Deviſenhandelsrecht 
verblieb, iniolge Mangels an Barmitieln nicht imflande 
ſeln werdien, alle Aufträge zu erledigen. Es fteht anßer 
Zweifel, daß das Devriſenkonſtee die Liſte der Banken, 
deren das Vedlſenhandeltrecht abgerommen werden wird, 
nochmals einer genauen Durchſicht unterwerfen wird. 

Die Eebühr für den Unterhalt der Häft⸗ 
linge der dorwalmngetenaürden in den GEäefängniſſen 
wurde anf 1000 M. für die Perſon täglich erhöht. Die 
Gebühr für den Unterhalt von Häftlingen der Gerichte⸗ 
behörder, die zeitweilig in Haft gehalten werden, wird auf 
dem garzen Gebiet Kongreßpolens und der bſtlichen Rand⸗ 
gebiete auf 400 M. für die Perſon täglich feſtgefetzt. 

Im Zuſammeuhasg uiit der Einberufung der 
Meſorviften aus dem Jahrgang 1897 zu militäriſchen 
Nebungen wurde bas flädtiſche Wohnungsamt von den Mi. 
lãrbehörden auldeſordert, Wohnungen fur die Reſerve⸗ 
offiziere, die in Lodzer Truppenabteilungen eingeſtellt wur⸗ 
den, zu beſchlagnahmer. Im Lauſe von kaum 2 Tagen 
brſchlagnahmte das Wohnungdamt 30 Wohnungen, von 
denen erft 2 berogen wurden. 

nachmiitag ſein. Jeden 

bip. Unter Soldaten. Geftern nacht um 1 Uhr 
waurde in der Dzielna 58 der Wachtmeiſter des 4. Trait⸗ 
bataillons in Lodz Georg Pyzzanowſti von dem Wacht⸗ 
meiſter des milliäriſchen Bezirksarrefis Teichmann durch 
einen Schuß verwundet. Der Verwundete wurde in das 
Poznanſliſche Spital gebracht. 

Lotterie. 
s Waoalumiſche Staatsloiteris. (Ohne Gewähr). Awm 

neunten Zichungktage der 5. Alaſſe ſielen aroßere GSewlnne 
auf folgende Nudamern: 

2 oo Ooo M. auf Ar. 32700. 
1030 000 M. auf Ar. 63420. 
390 000 M. auf Mr. 58842. 
200 000 M. anf Ar. 28002. 
10d ooo M. auf Ar. 28814. 
50 000 M. auf Ar. 61406. 
40 000 M. auf Mr. Ar. LO66 17060 33766 66521. 
30 (00 M. auf Ar. Ar. 247836 40180 70749 71881 72937. 
25 000 M. auf Ar. Ur. 28666 31387 34356 360895 72082. 
20 000 M. auf UAr. Ar. 13381 27748 834006 860763 62018 

70364 71233. 
Ooo M. auf Nr. Ar. 768 1338 2108 2976 5052 6306 

9853 10062 11809 12480 17121 18606 19088 238690 28549 31562 
82515 38563 41361 43072 44620 44768 62324 62376 55219 535986 
BPIIS OBAO I2SA RIT 7T4127. 

Sport. 
FußballgeſeUſchafisſpiel. Heuie nachmittag fin⸗ 

det auf dem Sportplatz auf dem Geaeral⸗Hallerpletze in Fuß⸗ 
ballgeſellſchaftaſpiel zwiſchen S. K. S.“ und Sturm“ 
ftati. Obwohl „Sturm“ gegenwärtig um eine Klaſſe nie⸗ 
driger, als ſein heutiger Gegner ſieht, ſo kann jedoch geſagt 
werden, daß Slturm“ ſelner Mannſchaft faſt ebenbürtig 
iſt. Bemerkentwert iſt. daß die biaherigen Kaäͤmpfe zwiſchen 
dieſen Vereinen in früheren Jahren meiſtenteils zugunflen 
des Sinrm⸗ augsfielen. Wenn ‚L. K. S.“ Jemals über 
dieſen ſeinen Gegner ſiegen wird, ſo kann es vieleicht heute 

—* verſpricht das Spiel höchſt inte⸗ 
treffen ſich die Reſerde⸗ 

— — 

reſſant zu werden. Im Vorſpie 
mannſchaften derſelben Vereine. 

Vereine und Verſommlungen. 
Der Fraueunverein der St. Trimitatis Ge⸗ 

me inde veranftaltet morgen, Montao, in ſeirem Lolale 
eluen großen Familienabend, zu dem außer den Mitglie⸗ 
dern auch Gaͤfie herzlich willlommen find. Durch ein gu⸗ 
tes, abwechslungfreiches Programm ſowie ungezwangene 
Geſelligkeit verſpricht der Abend einen gemütlichen Verlauf 
zu nehmen. Da der morgige Joſephi⸗Tag in unſerem 
dSande ohnehin ein halber Feiertag iſt, ſo hoffen die Ver⸗ 
anſtalterinnen auf recht zahireichen Beſuch. 
opip. Arbe iterverſammlungon. Dieſer Tage 

ſand die Verſammlung der Fabrikdelegierten ftatt. In 
erfter Linie wurde der Beſchluß geſaßt, eine Zuſammen⸗ 
kunft der Vertreter ſämtlicher Fachverbaͤnde anzuberanmen, 
auf der eine Umgeftaltung der Gewerkſchaften burchgefllhri 
werden ſoll. Man einigte ſich ſerner darauf, die Arbeiter 
mit je 2000 -3000 M. ju beſteuern. Nun wurde auſf die 
Kündigung des Lohnabkommens durch die Induftriellen 
eingegangen und über die daraus für die Arbeilerſchaft 
erwachſene Lage ſowie uͤber die forigeſetzte Teuerung Ve⸗ 
richt erflattet. Darauf beſchloſſen die Fabrikdeleglerten 
unter allen Umftänden die Beibehaltung der Teuerungs⸗ 

berechnungskommiſſion in der Induſtrie darchzaſetzen und 
gleichzellig die Induſtriellen darauf auſmerkſam zu machen, 
daß andernfalls die Arbeiter keine Mittel ſcheuen werden, 
um auf dem Wege des Zwanges ihren Beſchluß aus—⸗ 
zufuhren. 

Am 16. März fand eine Verſammlung der Delegierten 
des Verbanden Praca“ ſtatt. In einem Bericht wurde 
die Feftſetzung der Oſtgrenzen Polens durch die Oroß⸗ 
wächte, deren Bedeulung für die Arbeiterſchaft hervorge⸗ 
hoben. Im Anſchluß daran wurde der Beſchluß eine er⸗ 
hoͤhte Beſtenerung der beſltzendenKlaſſe durch⸗ 
zuſetzen nochmals bekräftigt. Ueber die Lohnfrage 
erſtaltete der Delegierie Rgzimterczak Bericht. Ridner 
erklaͤrte, daß er gemaß dem VBeſchluß der Verſammlung vem 
14. Maärz beim Miniſter Darowſki geweſen ſei und 
dieſen um Vermittlung in der gegenwaͤrligen Lage erſuchte. 
Nach vlelſeitiger Beſprechung verſprach der Miniſter alles 
zu ſun, um Abhilfe zu ſchaffin. Zum Schluß habe Mi⸗ 
niſter Darowſti betont, daß die Arbeiteroxganiſationen 
während der Verhandlungen, die wahrſcheinlich in der Lohn⸗ 
frage ſtatiſinden werden, Ruhe bevahren müßten. Die 
Verſammelten verurteilten einmüllg den Standpunkt der 
Indußtriellen und gaben dem feflen Entſchluß Ausdruck, 
dqr Sohnkampfebis zum Aeußerſten durchzu—⸗ 

ren. 

fus dem Reiche. 
Warſchau. Die Grundpreiſe für ſamtliche 
ZJimmer der Warſchauer Hotels „Briſtol“, „Eu⸗ 
ropaiſti“ und Polonia“ ſowie in den Hotels 1., 9., 8. und 
4. Klaſſt wurden vom Magiſtrat um 150 Projent erböht. 
Die gegenwärtig beflehenden Zaſchläge und Gebühren blei⸗ 

ben auch weiterhin in Kraft. 
Ein Ehebramo. In Przemysl Pezemysdl. 

trug ſich ein pweifaches Verbrechen zu. Und zwor entſtand 

zwiſchen den Ehegatten Michal und Pauline Mazur ein 
Streit, wãhrend deſſen — nach Angaben Mazurs — ſeine 
Frau ein Weſſer herdorholte urd ihren Mann am Saele 
und an der Bruft verwundete. Mazur ergriff eine Arxt 
und ſpaltete ſeiner Fran mit einem dieb den Kopf. ſo daß 
ſie toi zuſammenbrach. Es beſteht der Verdacht. daß 
Mazur ſeine Fran zuerft tötete und darn ſich ſelbſt ver⸗ 
wundete. J 

Poſen. Ein vielſeitiges Talent veher⸗ 
bergt gegenwärtig das Unterſuchungagefängnis einer 
hãbſchen, jungen jadiſchen Dame aus Kongrefpol⸗n, die 
perfeit franzoſiſch, engiifch und italieniſch ſoricht. Sie war 
in heißer Liebe zu einem beſſeren polniſchen Hen ent⸗ 
brannt, und da ſie nicht ohne Grund aunahm, daß daſſen 
Angehoͤrige gegen ſeine Verbindung mit einer Jüdin wäͤ⸗ 
ren/ irat ſie auf eigene Fanft zum Kathollzlamus ohne jede 
Taufe über, und es gelang ihr, auf Grund eines gelälſch⸗ 
ten Lehrerinnenzeugniſſes, in dem ihre Konfeſſion als la⸗ 
tholiſch angegeben war, eine Lehrerinnenſtelle in der Nähe 
von Gneſen zu erhalten. Hiitr erteilte ſie mit beftem Er⸗ 
ſolg ſogar katholiſchen Kindern Religionsunierricht. Erſt 
dadurch, daß die Liebe ihres bisherigen Verehrers ſo weit 
erkalteie, daß er ſie der Fälſchung des Lehrerinnenzeugniſſes 
beſchaldigte, kam der Schwindel an den Tag, die „Lebrerin“ 
aber ins Unterſuchungsgefängnis. 

Bromberg. Penſioduspreis und Rog 
genwährung. Der Bund der Venſionsinhobr!nnen 
Brombergs hat beſchloſſen, auf ſeiner Forderung von vler 
Zeninern Roggen für den Monat ſiehen zu bleiber Um 
aber denen engegenzukommen, denen es ſchwer wird, dieſes 
aufzubringen, erklärt ſich ein Teil der Penfions inhaberinnen 
bercit, ſich bei etwas einfacherer Lebenehaltung mit dem 
Penſionspreis von drei Zentnern Roggen zu begnügen, 
allerdings nur unter der Voraueſetzvug, daß die Eltern 
auch ihrerleits entgegenlommen, und mindeſtens die Hälfte 
dieſes Satzes in Form von Lebensmitteln, zu Erzeuger⸗ 
preiſen berechnet, lieſern. Heiſung und Beleuchtung wer⸗ 
den beſonders berechnet, die Ferien werden bezahlt. Kün⸗ 
digungen dürſen nur ſechs Wochen vor dem 1. 1., dew 
1. 5. und dem 1. 8. erſoloen. J 

kRurze elegraphlſche Weldungen. 
Die frühere Königin von Montenegre 

iſt in der Nacht vom 15. zum 16. März in der —2 

— — 

Antibos geſtorben. 
Kardinal Mercier richtete an den Erpbiſcho! 

Canterbury und Lord Curzon einen Appel in der 
Angelegenheit des Petersburger Metropoliten und der 18 
Griftlichen, denen die Todesrafe von ſeiten der Sſowlet 
regierung droht. J 

Der franzöfiſche Sinat mit 269 gegen 4 Stimmen 
den Regierungdenſwarf über die AUShebung zum Mi 
litärdilenft arcenemmen. — 

— — — — a — — 2 

Handel und Volkswirtschaft 
Bæeihbehaliung der Rredite für die 

lincddus ir. F 
Wie das Finanzwinisterium witteilt, ent 

behbren die Gerdehte, wonach die Kreédite für die 
Industrio eolngesehrinkt oder uherhaupt eingestellt 
werden sollep, jſoder Grandlage. Die LKreodite fir 
die Industrio sind im Gegeptell nioht nur nieht 
oingestellt, sondern in letztor Zeit sogar vor 
gFOSSert Wwordon. 
Laufo des Februar ein KRredit von 124,746 Mill. 
Mark und 26,000 Zloty orteilt worden. Wäbropd 
der oraton 10 Tage des März erhielt die Industrio 
einen Kredit von etwa 40 Milliarden Mark. 

Polniaches Erduachs. Das in den pol· 
nischen Grubon geswonnene Kedwaobs bolloet stoh 
im Jahre 1922 aut 429 Tonnen. Im Vorgloioh 
z2um Jahre 1921, in dem nur 268 Tonnen Erdwaohs 
— wurôen, stollt dies einen hedeutendon 

aſsohwung in der Gewinnung von Krdwadohs Goar. 
Das Erdwachs wurde in s Gruben mit 7686 Ar- 
beitorn gowwonnon. Im Inland wurden kaum 22 
Tonnen abgesetat, der Rest wurde ausgetabrt. 
Die Ausfuhr balief slieb im Jahre 1022 auf atwa 
Ais Tonnen, woron 276 Tonnen naob Deutechlapd, 
80 nach Gesterreien und 6o Tonnen vaoh dor 
Tschechoslowaßei auszetahrt wurden. Die Aus- 
fubr ist im Jahre 1022 um ein Drittol. Tonnsa 80 
stiegep, wãhrend dor Vorrat an Erd waohs au Rade 
des vorigen Jahres 180 Tonpen betrug. 

Marachauerß Börae 
Watcerar, 17. Mars 
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Seheoks auf Ven 62,50 
Scbeokßs aut Bern 206 
Goldruboo 245 
Silbexrubel 250 

Retre reborse, 
Warsohau, 15. Vär-æ. — Posener Weizen 

240. 000. Posener Rogéen I18 Pfund hollüpdischen 
Gewlehts 116,000. Roggen aus Pomwerollen 118 
Pfund hollandisehen Gewlobis 110, 000 20,000 
Roggen aus Kongresspolen 117 Pt. hollän zohen 
Gowiohts franko Varsohau 120,500. Posonor Hafer 
130, 000. Roco⸗nstroh 85, 000. 

Kirchliche Nachrichten 
Trinitatis⸗Airche. Sonutag. vormltlagx 10 Ubr Beichte, 

102/, Uhr Heuptapottesbi⸗nſt nebſt bI. Abend mahl. Vaſtor 
Sebriau. — Mittags 12 Uhr Gottesdienſt vebſt bhl. Abend⸗ 
mablsfeier in polniſcher Sproche. Vaſtor Zander Nach⸗ 
mittasz 21, Uhr Kinde⸗oit⸗ dieyſt. — Abeunds 6 Uhr 
Abende otle ien·. Paſtor Paker — Dier atag, den 20 Wärx. 
um 6 Uhr abends allgemelne Zemein deverſamm ung Krchen 
vo teherwahl und Zohresbericht Alle ſtimmberechtegten 
Gemeindeglieber werden zur Teilnabme aufgefordert. — 
Freitag. vorm tlags 10 Ubr Paſſionscottes dienſt mit hl. 
Abendwabl. Paſor Sabdrian. — JIu der Armenhaus— 
Kapelle, Szielnaſtr 582. Sonntag, vormittags 10 Uhr 
Leſegottesdienß — JurgftrauenSeimn, Konſtau 
tinerſtr. OV. Sonutag, nachmittaas 4 Vhr Familienabend, 
zn welchem alle Freunde herzlich eingeſad a werden — 
KRautorat, Gubardz), Alexander Straße 86 Donnerstag. 
TUhr abenda Bibelſßunde. Pallor Zander. — Kantorat, 
Boeruty). Zawade aſtraß⸗ 353 Dor nerataa. aben de 7 Uhr 
Bibelfſunde. Paſtor Sadrian. 

— —— ——— ————— — 

— Brieſkaſten. 
Sãämtliche Aufragen ſind auf der Brieſballe miit dem 
Vermerk Für den Brieflaſen? zu verſehen Ferner 
muß der Name und die Abreſe des Frageſtellers deutlidh 
angegeben nub ein⸗ Briefmarke für 600 W. für etwaige Er 
undigungen beigelegt ſein. Briefliche und mündliche Aus⸗ 

kũünkne wert en xicht ⸗ert⸗e 

E. O. Dax Werk erhalten Sie von der Boſen⸗v Buch 
druckerei und Verlaasauſolt T. A. Poꝛnaũ, U. Zvloreynleoka 
. zum Preiſe von 8800 M. unter Nach naſme mit 
ziſchlaa. Sie brauchen es nur mittels Poßkarte zu beſtellen. 

J. S Rgzgowſta. Den Reiſepaß erhalten Sie vom 
Vegierungꝰ low aiſſar. Vorher beſorgen Sie ſich von Ihrem 
Polis eilomwiſſariat einen ſog⸗e nannuten Qualifikalono ſchein 
(bierzu benötigen Sie den alten Voß und 2 Bilber) und vom 
zußãndigen Finauzamt einen Ausweis über die bezahllen 
Steuern. Der Vaß ko*et gegen 30000 M. Das Vaſum 
erhalten Sle beim eſtländiſchen Korſul in Warſchau, Soiel 
Europejſti. Koſtenpunlt· etwa 10 000 Mark polniche Eine 
Fahrkarte bis Turmornt koſtet in der 2. Alaſſe 108 0 0 M., in 
der 3. — 56 000 Mark. 

V. K. Bringen Sie auf die Wollleite ganz ſeinen. heiß⸗ 
weißen Saud und ſchatteln Sie ibn darauf hin uud 

darg werden die Unreinigkeiten ſchon verſchwiuden Vachher 
můũſſen Sie das FJell von der verkehrten Seiie gehörig Topfen, 
dowi*t das Leder vicht �art wirb. 

— 

oro⸗· 

7 

C. Z. Wakaconi vund Außbeum Msõbel werden mii 
cnem Geriſch *on U, Riereſig uad 3, Leiröl krättig obee 
rieken und dann mii einem wollenen Lappen tüghig vach 
frottiert 

Gerda. Das Rizinurst loßt ſich am beſſfen einnehmen, 
wenn avor dem Einneßmen an eine warme Stelle ſut, 
demit e⸗ dãnnffüſſza wird, uxd es dann mit warmer Miülch zu⸗ 
ſamm⸗ nichün elt und vrquirlt. 

Siſa. Bei Kopfläufen belſen bäuſige Waſchungen des 
Kopfer vit Weinaeit. Lange daare müſſen kurz geſchnitten 
werden. BRei Wsdvhen kann man dies unterlaſſen. dagegen 
bringt man eine Waſchung mit einer Sodelöſung zur An⸗ 
wendungs. vetroſeun und Rosmarinöl ko nmen bei großer 
Hartnẽckizkeit des Uebels in Betracht; die Einreikung wuß 
Jãudlich geſchehen und 240 EStunden einwirken. Danach Ab 
— 55 —e*· it Wee 

— —— — 

Rätſel. 
Wechſel⸗MNaätſel. 

Reinlich, beſchränkt, komiſch, cha aklerlſtiſch, kräftig energiſch 
Ahebli⸗, kantig m lde, niterliſtla, verrukt, faunl. heiter, 
Gmuthig unbekleidet, mächris. wunderlich, vermögend, froftig, 
heftig bedeutend. albern, unbegobt. reud loe,. flill, närriſch, 

leer, geräuſchroll, leldend, auftis tig, ſauder. 
Sialt der vor eheuden 81 Wörler ſuche wan anbdere 

ſinnäbniche, deren Auſanozuchaben. wach elnander geleſen, 
ein modernes, politiſches Schlogworl neunen. 

cöſung des Kätſels 
aus der letzten Sonntagsbeilage lautet: 

Ronzert Progeamm. 
Bierlaude — Bierlaude — Girlaunde. 

W8itta⸗RA⸗AtrelIbinereneinaen nichten. 
— — — — —Z 

qaupijchrutleitung: Adoit Kargel 
deraniwortlich für politik hHugo Wileczorekz for Cokales und 
den Abrigen uͤnpoliliſchen Teii: doſfkargel — Druck und ber ⸗ 
lag: derlagsgeſellſchaft Libortas“ m. b. 6. berlags direktot 

Dr Stdvordo Behreyps——, 
——— — ——a 

—TDDe—e— 
Dir. S. Rupermann. 

sonntag, den 18. März 1023, nachmittags präziſe 6 Uhr. 
Große Premiere! 

Die Kaſchhoffs 
Schauſpiel in 3 Aklen von hermann Sudermann 

In den Hauptrollen: Maſa Sering, Hermann Glasor, 
Otto kKurz, Paul Köhler, Attilio Hordo u. s. w. 

Billetts an der Kaſſe. 70 

— — —— 
a —2 46 

rlembloren ice ſcunetiſen Zanns. 
—8 prαα α Tαα.. — 
— ——n 

Sle wenn ſie rechtzeitig für die Früh⸗ ſdaren ſahrs⸗ uud 
taufen gegen RATENEABILUMG oder 
in bar bei der Firma 

VGoD Potrikauor 238. 
Die neueflen 

8 acons in Damen⸗, Herren⸗ und Kinder⸗ ——— anufakturwaren —8 Schuhwaren in 
— —— vorbanden 

— Wert 28: Beſtellungen werden in den eigenen 
—2z8 ren Tagen ausgefhrt. (Fllalen * 

Die 

Lhder flete Preye 
iſt dec die beſte Zeitung am Plahe. 

F allein nimmt täglich Stellung zu den J 
e—g deutſches volk hierzulande an · J 

* E gehenden Tages fragen. ⸗¶ — — h 

— ——— ——— — — 

M. Morawska 
pPetrikauser 108 

1. Stock Front, empfiehlt 
826 große Auswahl in 

Huͤten 
Warſchauer Modelle. Be⸗ 
ſtellungen werden ange⸗ 
uommen. Räßige Preiſe. 

Dennoch kaufen Sie 

paletotzs, Kleidet, 401 
vZuuſen, Untentöde. 
dchütrzen und Woſche 
am billigſten in der 

Firma 

——— 

Code, Petrikauer Str. 175. 
feußerſt ermãäß. Preiſe. 

—— 

Roſen⸗Dtãamme 
owie auch Schling⸗ und 
rauerro en⸗ Staämme zum 

Pflanzen empfiehlt d. Runſt⸗ 
und Handels gärtnerei von 

Frauz Wiesner, Towa⸗ 
rowanr. 8, (in der Nabe 
des Schlachthauſes). 820 

Fürberei. 
Herren⸗ und Damen⸗ 

garderoben Gertrennt) 
werden zum Färben an⸗ 
genommen. Podlesna⸗ 
ſtraße 18. Fri⸗drich 
und Sohn. 709 

Auf Auszehlung. 
Verſchiede / Damen⸗ · und 
Her en· Garderoben unter 
günſt gen Bedgangen zu 
haben bei Watke, etri 
tauer 294, Front 1. Etg, 

1 

Kunſt · Weberei. 
Es werden in Herreu⸗. 
Damen; Militärtleidungs⸗ 
ftüclken u. ſämt Waren, 

—— 
ſprachentundig, muſikaluch. 

lann nahen. volltommene 
Kenntniſſe im Haus alt, ſucht 

VPoſten aus Geſellſchafterm. 
Haus fräulein oder bei er⸗ 
wrachſenen Kindern. Gefl. 
Zuſchriſten unter „Aus⸗ 

länderin 302 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dſs. B. 807 

Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern, der 
Luſt hat die Buchbnderei 
zu erlernen, kann ſich 
welden bei Seop. Niken, 
Nawrot 2. 846 

Eine ſch arze 
Kladde 80 

mit Namen and Adreſſen, 
am 16. 3. rormittags auf 
der Annaftr. verlorsu. Der 
ehrliche Fiyder wird ge⸗ 
beten/ dieſelbe Edanſta To⸗ 
bei Seromer abzugeben. 

JZunger Deutſcher ſucht 
ab ſofort ein 

möbl. Jinmer 
tl. mit & 

* en 38 * 

Strümpfe, uaner Etrato N 

—V — Annſn geu empfiehlt kunft evenl. mit voller 
R. Grobowiecki, 

Dzielna 2. 

und zahle die beſten preiſe 
für Brillanben, Gold Ber⸗ 
len und kunſtliche Zähne. 

L. Glaß, Pettilaue ſtr.J, 
nur im Hofe, lintkeé 
Offiz., 2. Stock. 540 Tier. 

und zahle 1500 leurer: 
ailleer God Lerſaete 

Dobermon 
Gund) dreſſterl ſehr ſchnes 

Sienliewicza 41. 

Penſion. Oofferten unter 
Mitbewohner* an die 

nen — e Seſchefisſt. d. Bi 852 
mit Konſtantiner7, Milich, —IEEXEEEC 

ßauf 100. ese n· Stet.2u xaufen geſucht 
tkeurer Zu verlaufen 802 wach ſamer 

Gund ⸗ 
Wolfs hund oder Dober-⸗ 
mann), Wulczanſka 243 

—VEEIEIZ 
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nhg Mihne Mn mit dem Wappen von Tilly. Niederlage bei 
flrno Dietel, Drogerie, Lodz, Petrikauer 157. 

Koſtenloſes Aureſeumateriol 
von önerreichiſchen Fabrikanten lie ert jenen pol⸗ 
niſchen Firmen, welche öſterreichiſche Erzeugniſſe 
zu kaufen wunſchen. Annoncenbüro ‚Ifra* Geſ. 
m. b. 5. Wien W. Sroße Neugaſſe 18. 
Oeſterreich. 502 

7 Verkaut von Lelnes Warep, Tisohk- T7Tyotla decoken, Batist, wollenen Héerren- 
udd Dameostotten gegen bar und 

natenzahlungq. 
Langostr. 7.X. 14. 

Schreibmaſchinen 
Allet neuefte Modelle und andere Syſteme in großer 

uswahl ꝛu billigſten Preiſen; varb ander le 
Kohlepapier, Reparaturen, Schreibma chinen· Unferricht. 

Adolff Goldaerg, 
Andrzeia⸗Sirale i, L. Etage 

ez 

5000 

Eine weitere Sendung neuer 

Scute pmoaſhwen „TOoRPE O“ 
des allerletzten Modells eingetroffen. Sofort lieferbar 
zu billigen Preiſen. Gluwneſtrafze NRr 38 
W. 3, Froht. 783 
Sard inen— und auslandiſcher 
VTeip⸗ — Fabrikate ſowie . 
Zommer u. W au r —2 n 
Smalaunt rie⸗ 

in reich r Auswahl billiger als anderwärts empflehlt 
KAMNAT Hnæuo skaSiraGe iir. 7. 

Achtungl s5uigerars abersli 
da in giner Privatvohnung 

samtlſehe Pelzwaren 
oh FVoxtKarakulinantol eraaltl, Petrikauer is 

Susmanek u. Dauidowicz. 
ERaparaturen-Annabmo, 5678 BReollsto Bodlonuung 
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Montag, d. 10. März, im Lokale Konſtanliner 4, 

großer 

Familienabend 
zu wohlläligem Zwecke. 
Keiches, künſtleriſches Programm. 

kllle unſere Muglleder ſowie eingeführle Gäſte 
ſind herzlichſt eingeladen. 

Beginn um 6 Uhr nachmilkags. 825 
R—— — — — —— 

ſolzer Mnergeſang⸗berein. 
Am Monlag, den 19. d. M. findet im kleinen Saale 

für unſere Mitglieder ein 

Joſephĩ⸗Kräünzchen 
flatt, wozu höflichft einladet 

Anfang 7 Uhr. 
der Vorſtand. 

Lodzer Turnverein 
„Kraft“ 

fm Sonntag, den 18. März, 
veranſtalten wir in unſerem 
bereinslokale, Sienkiewicza 54, 
unſer diesjähriges 

Zöglings-Preisturnen 
werhunden mit Aufführung eines Einackters „Auf der 
Zurnfahrt“ und mit Freinbunger, Schauturnen, 
VRingkampf der Alletenableilung und dgi veglni 
um Uhr nachmittags. Alle Miiglieder, Turn⸗ uud 
Sportoereine und Gönuer des Vereins ladet exgebenſt ein 
781 die Berwaltuug. 

Collzer Muſſtoerein 
„Stello“ 

* » veranſtaltet am Sonntag, 
den 18. März 1023 im 
Lokale Konſtantinowſka 4 
ein 

Dene fie Konzert 
zu GSunſten des Blas⸗ und Streich⸗Orcheſters. 

Reichhaltiges Programm unter Mitwirlung her 
vorragender Kräfte. Solo und lklomiſche Vortraͤge. 
Segnnu 7. Uhr abends. Freunde und Goönner des 
Bexeins ſind höfllchft eingeladen. Vorverlauf der 
Billets vom 14. März, Petrilauer 105 im JZuwelier⸗ 
Geſchäft und bei Napend“, Petrilauer 165. 778 

Die Verwaltung . 

odeer 
eitherverein. *XX — 

mihwoch, den 21. d. Mis. abends 8 Uhr 
im vereinslokale Douſtantiner Straße 5 

Monats/ 
Verſammlung. 

Da wichtige Sachen zu beſprechen ſind, wird 
um zahlreiches Erſcheinen gebelen. 
828 Der Vorſtand. 

—3 

Spargelder — 
verzinſen wir 

bel täglicher Kündigung mit 9 
A⸗wöchentl. * 
längerer Kündigung nach Bereinbarung. 

deutche cenoſenchaia bannin poien, 
* 

LZodz. Meje Kodcluszki 45/47. 

Landwirktſchaft, 
— 2 Rorgen, bei Lodz zu kauſen, event, mit einem 
vaus in Zgierz einzutauſchen geſucht, zu erfragen in 
der Geſchaͤſtsſt dſs. Blattes. 

Landguft, 
an der Chauſſee Laſt⸗Vabianiee gelegen G Klm. von 
vabianice, 6 Kli. von Laſi), beft. aus 6 Morgen Land, 
Teich, 1 maſſlven einflöck undeJ hölzernen zweiſtöck. 
Wohnhaus zu verkaufen. Aaheres Petrikäu, By 
to wta 60, bei Drozdow· 886 

oos 

ko fiauenveren g. 81. cuinitatts⸗bem. 

Lodzer Frele Zreſſe — Sonntaßz, den 18. März 1923 

Bekanntmachung. 
dem 1. Januar 1923 der Firma 

—VVV —— — F ——— — 
IJ —D 2 * 

Dem geehrten Publikum keilen wir hierdurch mit, daß wir mi 
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* 

ßatenzahlunglf oior tage nahelſatenzahlung 
Rauft rasch eĩm Damen- u. Herren-Rarcderoben, 

Wäsche u. s- ur,. nur bei der Firma 

— 818 

Kabinett in 
Leder und Sobelin Msbel 

Fabrikat Bruder Thonet. 
Mobelwago zin 

wi. komlsrowstl, Cote, beninauer n6, J. et, frou 

Teppiche 
Komplette Jimmereintichtungen, wie: 

Speiſe⸗, Schlaf⸗ Salon⸗, Kabinett· Büro- Moöbel, weiße Küchen⸗, Korbmöbel. 
Fabrikslager: Metallbettſtellen der Firma Konrad, Jarnuszkiewicz & Co. 

Materatzen. 
70 

Sernruf 2161. 

J Es werden vetellungen 
—— — —— ———— 

füt jegl. Uchler- und Tapezietetarbtiten entgegengenommen, 

Bücher⸗Abſchluſſe 
Bücher · Einführungen 
Bũch er· Kontrollen 
Seſchäfts-ufſichten 
Ciquidationen 

ũbernimmt 794 

O. Pleiſſer. 
lLode Mecohasir 57. 

Einen ſelbſtändigen * 

ſotteſpondenten 
und einige küchtige, ledige Bürokräfte, welche die 
polniſche und deutſche Sprache in Wort und 
Schrift beherrſchen, ſucht Firma 

Henruka Franeka Syunowie 
Kaffeeſutrogate⸗Fahtn in blawna bei ſttalöw. 

Größere ſirma in Warſchau ſucht für ſofort einen 

Zuchhaltet⸗Norteſpondenten 
mit gründlicher Kenninis der deulſchen Sprache 
in Wort und Schrift. Off. unter „R. T. W.* an 
das Annoncenburo Pietraszek, Warſchau, Mar—⸗ 
szalkowſka 115. 849 

— 

in vmn inn 
Rrempelmeſſter 

wird fur ein Sortiment Spinnerei geſucht. Gefl. 
Offerten mit Lohnanſprüchen ſind unter „S. 433 
an die Seſchäftsſtelle dſs. Bl. abzugeben. 800 

Cageriſt für fadrikafionslager 
im Ulter bis 35 Zahre, floller fiübeiler mit ſchöner 
Handſchrift wird per ſofort geſucht. Bevorzugt 
diejenigen die letztens einen derartigen Poſten 
(mit ſaͤmt. Conlrollen eingeweiht bekleidet haben. 
Offerten an die Gefchäftsſtelle d. Bl. u. „fi. B. 180* 
zu richten. 843 

Wir ſuchen einen älteren, Zuverſichtlichen, 
verheiraleten deutſchen 

Portier. 
Wohnung, Acht, Beheizung vorhanden. Bergenſke 
Baltyckie Tranſporin Kilinſkiego 43. 834 

— Dee ro.. 

Langbard 
— ———— 
AMaut · v. Nasobloobtsakr 
Bproohboit. v.o · 1Iv.v.a -8. 

ODOr. 

mech. Rosohanoe 

Hauit⸗, Geſchlechts⸗ 
und Harnleiden. 

Dzielua⸗GSitraſie 9 
Eripf. v. 8- 10l/, u.4-8. 

de. cudwigfolk 
Spezialarzt fũr Haut⸗ 

und Geſchlechtskranke 
onpfängt von 10-212 und 

von 6527 20 
Nawrolſtr. Nr. 7. 

—JVVV 
Spezlalarzt für 

Haut⸗ veneriſche und 
Harnorgankrankheiten 
Poludniowa 23 

Cmpf. v. 101 u. 4-6, 
Damen v. 4525. 197 

De. c. Arubulski 
Spezialarzt für 

HSaut⸗ Saaur⸗, veneriſche 
n. Zarnorgankttaukheit. 
Behandlung mit Quarzlicht 

Gaaraus au) 608 
und Röntgenſtrahlen, 

Ele ktriſation u. Maſſage 
von 9—1 u. von 438., fur 

Damen von 4*6 Uhr. 
Zareadexa·StrabBe 1. 

Student erteilt 

Nachhüfe⸗ 
Unterricht. 

Nãheres in d. Seſchãftsſt. d. B. 

Durchaus zuverlãffiger 
Mann 

in mittl. Jahren ſucht Be⸗ 
ſchaͤftigung als Fabrile⸗ 
buͤchhalter, Lagerift, Ma⸗ 
gazineur, Inkaſſent u. dal. 
Gefl. Ang. unt. Uertrauen“ 
an die Geſchäſtsſtelle d. Bl. 
erbeten. 8834 

Ein 
kelleuſheter 

für Tücher kann ſich mel⸗ 
den hei Karl Nippe & Con, 
Zachodniaſtr. 50. 864 

deichmann aà Mouuch Lodd, eltikater 2u0 11 die dertrelung ſür Lodz und Umgegend und ſomit den derkauf unſerer — 
cerzeugniſſe in Elektromotoren für Gleich⸗ und Drehſtrom, fur Nieder · 
und hochſpannung ſowie Dynamomaſchinen übertragen haben. 

Oeſterr. Dunamowerke, A. G., Wien. 
Unter Bezugnahme auf obige Bekannimachung geſtatten wir F 

uns der geehrten Kundſchaft mitzuteilen, daß wir die bertretung der 
ODeſterr. Dynamowerke, G. Wien fur Lode und Umgegend uüͤber 
nommen. — ir unterhalten ein reichhaltiges Lager in Clektromotoren 
für Gleich- und Drehſtrom ſowie Dynamomaſchinen und ſind ſomit in 
der Lage, unſere werle Kundſchaft raſch und prompt zu bedienen. 

Teichmann & Mauch, Codz, Petrikauer Straße 240 
Eleklrolechniſches Inſtallalionsbureau und Reparaturwerkſtatten. 

Brauerei 

—I Orla⸗Str. 
Tele phon 25 empfiehlt: 

ihre „haugmarke 
1d8 

—F— F —428 
Ro F 2* 
— R 2 
—Ppc — 74 
ER —— J— 
AU— 3 
J „krisch vom faſßz ? 12 

puſner und Münchner 

Bier in Siphouns 
und „Porter“ 

—8* in vorzũglicher 
—ãùÔ“âc T— — 

„DAK Piotrkouvuaka Ar. 140, (Hof rechts) 
ompfloblt: 

EMRROS A ENPRDETAIL 
Baumuwoſ⸗·Aaren 

Fabrikat Karl Th. Buble, Lod— 
L. Geoyoxr, Axt.Ges. * 
ſokolb�lor Grohmann Axt.Ges. F 

Halhwoll-u. Volluaren 
Fabrlkat A. G. Borst, Axt.-Gos. 

* R. Kindler, Akt.Ges. 
Leinen⸗·Varen 

hFahbrileat Zyerardouuer Manufaktur· 

EROS VERXAuF é�to und 2eto EKtage 
DETAIL-VERXAUuUF Parterro roehts. 

(A und Uhrꝰ) —D— 

— 

Fabriksportier 
im Alter bis 45 Jahre, gewiſſenhaft und ehrlich, 
der auch mit ſaͤmuchen Controllen in Wori und 
Schrift vertraut iſt und der letztens, auf einem der⸗ 
arligen Poſten war wird per ſofort geſuch, 
Anmeidungen Karolaſtraße Ur. 11 täglich vor 
8i Io uͤhr vormitlags. 42 

— 

Streik 
bringt eine Preid⸗Steigerung: Eilen 
Sie“, bei Schmechel & Nosner,J 
Felritauer Straße 100 und gitiaie F 
160, kaufen Sie zu billigen Breiſen. J 
ſo lange der borxat reicht: Damen⸗F 
Mäntel,Kleider, ⸗Blufen. dee 
Sacco⸗AÄnzũge, Hoſen. — 

Das eratlfassige — 
Herren-SchneidenAtelier 

FPr. (Choinacki, 
Loclæ, Slenkiewiora 59 a · 

nimmt Beste Hungen aller in das Facoh ⸗oh 
gencden Arbeiten für Herrengarderoben I 
gegen 

Das Damen ⸗Alelier 

G. Goldluſt, cegielnianaſtt. ⸗ e 
ubernimmt aller Art Aufträge für Koſſtame u. Id 
Ind ſahtt dieſeiben nach den neuenene 2934 —* 
nd enatifchen Nodetten aus — Sſikiaſſige 74 

fuͤhrung. — 

n 

Seit vielen Jahren beſleben 
Achtung! des, gut eingeſuͤhrtes As⸗ 

r turgeſchäft ſucht Anſchluüß an ein — 
ahniſches Unternehmen mit Buro und meg 
Telephonanſchluß. Angebote unter Chiffre 
erbeten an die Seſchäflsſt. dſs. Bl. 


